Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Junſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Viertel licher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
are 8 — Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung hei ins Haus 


Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Roftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Behtellgelb) 1,50 Mark. 


gegründel 1760. 


Nedartion und Grpedition Bäckerſtr. 89, 
Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


An z 
Die 5 geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Sonnabend, den 22. 


Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Für den Monat 


Juni 


abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
50 Pf. - 
Frei ins Haus durch die Austräger 7O Pf. 


Waffeuftillſtand 


herrſcht auf dem griechiſch-türkiſchen Kriegsſchauplatz nun ſeit dem 
19. Mai Nachmittags 1 Uhr Die türkiſchen Truppen erhielten 
den ſtrengſten Befehl, ſich jeder weiteren Feindſeligkeit zu enthalten, 
die gleiche Ordre erging an die griechiſchen Heerführer. Die 
Pforte macht jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß der 
Waffenſtillſtand nicht gleichbedeutend mit Friedensſchluß ſei und 
hat Anordnung getroffen, daß die Truppen kampfbereit gehalten 
werden. Wie von privater Seite verlautet, haben ſich die 
Türken noch vor Eintritt des Waffenſtillſtandes in den Beſitz des 
Furkapaſſes geſetzt. Der Sultan perſönlich iſt geneigt, bezüglich 
der Friedensbedingungen Milde walten zu laſſen, die Regierung 
verlangt jedoch eine weitgehende Entſchädigung und wünſcht die⸗ 
ſelbe eventuell von einem europäiſchen Obertribunal zugeſprochen 
zu erhalten. An eine glatte Abwickelung der Friedens vermitte 
lungen iſt jedenfalls nicht zu denken, trotz der Bemühungen der 
Mächte, die beſonders die Erhaltung der griechiſchen Königs ⸗ 
familie bezwecken. : 

Von Athen aus werden ruhmredige Berichte über den 
„Heldenmuth“ und die „Ausdauer“ der griechiſchen Truppen, 
beſonders auch der ausländiſchen Freiwilligen (). während der 
Schlacht bei Domokos verbreitet; nur die numeriſche Ueberlegen⸗ 
heit der Türken habe dieſen zum Siege verholfen. Trotzdem 
wollte der Kronprinz nicht weichen und habe ſich erſt auf eine 
Ordre aus Athen nach Lamia zurückgezogen. Dieſe Berichte 
haben offenbar nur den Zweck, den Unwillen der atheniſchen 
Bevölkerung, aus dem der königlichen Familie ernſte 
Gefahr droht, zu beſchwichtigen. Die griechiſche Regierung ſucht 
jetzt auf alle mögliche Weiſe die Gunſt der Großmächte zu 
gewinnen, in deren Hand, wie fie nun jelbft einſieht, das Geſchick 
Griechenlands gegeben iſt. Dieſe Einſicht hätte den Herren 
Griechen nur früher kommen ſollen. - 

Auf Kreta wird einer Meldung der römiſchen „Agenzia 
Stefani“ aus Ran ea zu Folge, die Einſchiffung der griechiſchen 
Truppen fortgeſetzt. Die Admirale beſtehen darauf, daß auch die 
Kriegsmunition und die Waffen eingeſchifft werden. Die 
Inſurgenten beginnen, ſich zugänglicher und verſöhnlicher zu 
zeigen, mit Ausnahme jedoch derjenigen bei Kandia und an 
wenigen anderen Punkten. 


Nundſchau. 


Der Bundes rath hat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung 
dem Antrag Oldenburgs, betreffend den Dockbetrieb im Freibezirk 
Brake, und dem Ausſchußantrag, betreffend die Verwendung von 
Altheeblättern und Wegebreitblättern bei der Herſtellung von 
Eigarren, ſeine Zuſtimmung ertheilt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen 
wurden überwieſen der Antrag Preußens, betreffend die Auf⸗ 
hebung des 8 80a der Inſtruktion zur Ausführung des Reichs 
viehſeuchengeſetzes vom 27. Junt 1895, und zwei Vorlagen, be- 
treffend die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes zu den Geſetzent⸗ 
würfen für Elſaß-Lolhringen über das Stempelweſen und die 
Gebühren in Verwaltungsangelegenheiten und über den Geſchäfts⸗ 
betrieb der öffentlichen Vorſchußkaſſen. Die Beſchlüſſe des 
Reichstages zu verſchiedenen Petitionen wurden dem Reichskanzler 

wieſen. 

Dem Reichstag iſt bekanntlich der Geſetzentwurf betr. 
Abänderung der Glewerbeordnung und des 
Krankenverſicherungsgeſetzes zugegangen. Seine wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen find die folgenden: Für beſtimmte Gewerbe kann 
der Bundesrath Lohnbücher oder Arbeits zettel vorſchreiben, in 
denen Art und Umfang der übertragenen Arbeit, bei Akkordarbeit 
die Stückzahl, ferner die Lohnſätze und die Bedingungen für die 
Lieferung von Werkzeugen und Stoffen zu den übertragenen 
Arbeiten von dem Arbeitgeber oder dem dazu Bevollmächtigten zu 
beurkunden find. Das Lohnbuch oder der Arbeitszettel if von 
dem Arbeitgeber auf ſeine Koſten zu beſchaffen und dem Arbeiter 
nach Vollziehung der Eintragungen vor oder bei der Uebergabe 
der Arbeit koſtenfrei auszuhändigen. Für beſtimmte Gewerbe 
kann durch Bundesrathsbeſchluß angeordnet werden, daß 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern, ſofern ihre tägliche 
Beſchäftigung in der Fabrik ſechs Stunden überfteigt, Arbeit 
nicht mit nach Hauſe gegeben werden darf. Betreffs der 
Krankenverſicherung wird beſtimmt, daß es der ſtatutariſchen 
Regelung überlaſſen werden ſoll, weitere Sonderbeſtimmungen 
für die Durchführung der Verſicherung der Hausgewerbetreibenden 
in der Richtung zu treffen, daß die Gewerbetreibenden, in deren 


" 


Auftrag die Zwiſchenperſonen die Waaren herſtellen oder be⸗ 
arbeiten laſſen, den auf die Arbeitgeber entfallenden Theil der 
Beiträge für die Hausgewerbetreibenden, ſowie für deren Geſellen 
(Gehilfen) und Lehrlinge aus eigenen Mitteln zu entrichten haben. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Vorberathung der Novelle zum preußiſchen Vereinsgeſe tz hat 
dieſen Entwurf in ſeinen hauptſächlichen Beſtimmungen mit 
15 gegen 13 Stimmen abgelehnt, die beiden unweſentlicheren 
Paragraphen mit kleinen Aenderungen angenommen. — Im 
Einzelnen iſt aus der Berathung folgendes mitzutheilen: Die 
Kommiſſion war unter dem Vorſitz des conſervativen Abgeordneten 
v. Kroecher um 10 Vormittags zuſammengetreten und brachte 
den ganzen Entwurf in einer einzigen bis in die erſten Nach ⸗ 
mittagsſtunden währenden Sitzung zur Erledigung. Von den 
Konſervativen wurde beantragt, dem Artikel I einen Artikel Ia 
voranzuſtellen: Verſammlungen, deren Zweck den Strafgeſetzen 
zuwiderläuft, oder von denen auf Grund von Thatſachen an⸗ 
zunehmen iſt, daß ſie die öffentliche Sicherheit, insbeſondere die 
Sicherheit des Staates oder die öffentliche Ordnung gefährden 
werden, können von der Landespolizeibehörde verboten werden. 
Im Artikel I ſolle eine Aenderung dahin getroffen werden, daß 
ſtatt öffentlichen Friedens „öffentliche Ordnung“ geſetzt wird. 
Abg. Krauſe (natl.) beantragte, den Artikel I (Auflöſung von 
Verſammlungen) und III. (Schließung von Vereinen) abzulehnen 
und den Artikel V zu faſſen: Bei Zuwiderhandlungen gegen 
Artikel IV Abſ. 1 (Verbot der Aufnahme von Minderjährigen in 
politiſche Vereine) und Abſatz 3 (Zulaſſung der Verbindung mit 
außerdeutſchen Vereinen mit Erlaubniß des Miniſters des Innern) 
finden die zutreffenden Beſtimmungen der Verordnung vom 11. 
März 1850 Anwendung. Minderjährige, welche ſich auf An⸗ 
ordnung der Polizei nicht aus politiſchen Verſammlungen ent⸗ 
fernen oder aus politiſchen Vereinen ausſcheiden, unterliegen der 
geſetzlichen Strafe. Nach längerer Debatte wurde der Antrag 
Heydebrand (conſ.) betr. das Praeventivverbot mit 19 gegen 9 
Stimmen abgelehnt. Zu Artikel II beantragt Dr. Bachem 
(Centr) ſtatt „Minderjährige“ zu ſetzen „Perſonen unter 18 
Jahren.“ Dieſer Antrag wurde von den Nationalliberalen bes 
kämpft und ſchließlich auch abgelehnt. Dagegen wurde Artikel 
II mit dem Antrag Krauſe angenommen. Artikel IV wurde uns 
verändert angenommen. 


Aus Elſaß⸗ Lothringen wird geſchrieben: Nach 


«den Berichten der elſäſſiſchen Abgeordneten im Reichstag gelegent⸗ 


lich der Berathung des Antrages Colbus müßte man glauben, 
es hätte die Verdeutſchung in den Reichslanden in den 
letzten 26 Jahren keine Fortſchritte gemacht und es herrſche 
allgemein Unzufriedenheit und Erbitterung gegen die gegenwärtige 
politiſche Lage. In Wirklichkeit iſt aber die überwiegende Mehr: 
heit der Bevölkerung mit dieſer Lage ganz zufrieden und 
wünſcht keine Aenderung, da ſie wohl weiß, daß ſich ſeit 1870 
die politiſchen und mit ihnen auch die wirthſchaftlichen und 
ſozialen Verhältniſſe in aufſteigender Linie bewegt haben und ſich 
auch weiter fortbewegen werden. 

Im Beleidigungsprozeß Witte⸗ Stöcker 
fand Donnerſtag die Verhandlung in der Revlſionsinſtanz vor 
dem Strafſenat des Kammergerichts in Berlin an. Die Ent- 
ſcheidung erging dahin, daß auf die Reviſion des Hofprebigers 
Stöcker, ſoweit ſie ſich gegen ſeine Verurtheilung wegen Belei⸗ 
digung und Beihilfe hierzu zu einer Geldſtrafe von 500 Mk. 
richtet, das Vorderurtheil aufzuheben und die Sache an 
das Landgericht zurückzuverweiſen ſei, daß indeſſen die Reviſion 
des Pfarrers Witte, die rügte, daß der Vorderrichter den 8 187 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs durch Nichtanwendung verletzt und daher 
den Hofprediger Stöcker zu Unrecht nicht wegen verleumderiſcher 
Beleidigung verurtheilt habe, und die Reviſion Stöckers, ſoweit 
ſie⸗dem Vorderrichter vorwarf, daß er auf die Widerklage Witte 
nicht verurtheilt hatte, zurückzuweiſen ſei. g 

Die Königliche Eiſenbahnverwaltung Breslau erklärte nun 
auch, daß jeder Arbeiter oder Beamte, der dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „deutſchen Eiſenbahnverbande“ beitrete, ihn unter- 
flüge oder auf das Verbandsorgan, den „Weckruf“ abonnire, 
unweigerlich entlaſſen werden würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Mai. 


Als der Kaiſer am Donnerſtag von ſeinem Spazierritt 
nach Wiesbaden zurückkehrte, brachten etwa 60 Bauarbeiter dem⸗ 
ſelben lebhafte Huldigungen dar und überreichten Blumenſpenden. 
Der Kaiſer zeigte ſich hierüber hocherfreut. Um 1 Uhr nahm 
er das Frühſtück im Offizierkaſino ein. Abends wohnte der 
Kaiſer der zweiten Aufführung des „Burggrafen“ bei, worauf 
die Abreiſe nach Sibyllenort erfolgte, wo der Monarch bis heute 
(Freitag) Mittag bei dem ſächſiſchen Königspaar verweilt und 
dann nach Wirſchkowitz in Schleſien zur Jagd weiterfährt. 

Als Geſchenk des Kaiſers überbrachte ein Flügel⸗ 
adjutant dem Oberbürgermeiſter v. Ibell in Wiesbaden, dem 
Dichter Hauptm. Lauff und dem Offizierkaſino des Füſilier⸗ 
Regiments v. Gersdorff die neueſten nach den Entwürfen des Kaiſers 
von Prof. Knackfuß ausgeführten Bilder und Marinetafeln. 

Aus Anlaß des Hinſcheidens des Geheimen Kommerzienraths 
Baare in Bochum überſandte der KRaiſer der Familie des 
Verſtorbenen ein Beileidstelegramm und beauftragte den Re- 


gierungs⸗Präſidenten Winzer in Arnsberg mit feiner Vertretung 
bei der Beerdigung. 

Prinzeſſin Heinrich von Preußen hat 
Pelersburg wieder verlaſſen. 5 

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt 
3. Z. recht gut; er machte dieſer Tage mit feinem Sohne, dem 
Grafen Herbert, eine mehrſtündige Spazierfahrt im Sachſenwalde. 
Der Fürſt rauchte behaglich ſeine Pfeife und grüßte die Spazier⸗ 
gänger auf's Freundlichſte; er ſah ſehr wohl aus. Es beſtätigt 
ſich, daß der Altreichskanzler in dieſem Sommer zum Kurtzebrauch 
nach Gaſtein gehen wird. 

Kontreadmiral Tirpitz, der künftige Staatsſekretär im 
Reichsmarineamt, trifft am 4. Juni in Berlin ein. Seine 
Geſundheit ſcheint alſo wiederhergeſtellt zu ſein. i 

Die Reichstagskommiſſion für die Unfall verſicherungs⸗ 
geſetze hat mit der Erledigung des Seeunfallverſicherungs⸗ 
geſetzes die Berathung der vier Novellen zum Abſchluß gebracht. 

Von der Petitionskommiſſion iſt die Petition der 
Gebr. Denhardt betr. Entſchädigungsanſprüche für Verluſte in 
Witu dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen worden. 

Aus den Kommiſſtonsbeſchlüſſen über die Hand werker⸗ 
vorlage iſt noch zu melden, daß der in der erſten Leſung 
gefaßte Beſchluß zum § 100, nach welchem eine Innung gebildet 
werden kann, wenn 20 Handwerker des in Betracht kommenden 
Bezirks beitrittspflichtig find, in der zweiten Commiſſionsleſung 
aufrecht erhalten worden iſt. 

Der Reichstagspräſident Frhr. v. Buol ließ in der 
Landes verſammlung der badiſchen Centrumspartei erklären, daß 
er ein Landtagsmandat wegen anderweitiger parlamentariſcher 
Pflichten nicht mehr annehmen werde. 

Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes 
beendete heute die Berathung des Etats und ſtimmte den Geſetz⸗ 
entwürfen betreffend die Charite, die Verlegung des botaniſchen 
Gartens, die Schifffahrtskanäle und den Dortmund⸗Ems⸗Kanal, 
letzterem mit der Reſolution zu, durch zweckentſprechende Tarifirung 
der die einheimiſche Produktion ſchädigenden Conkurrenz ent⸗ 
gegenzutreten. 

Die preußiſche Staatsregierung iſt den Fragen der An⸗ 
ſtellung der Gemeindebeamten, des Ruhegehalts und 
der Fürſorge für die Hinterbliebenen näher getreten; ſie erachtet 
es inebeſondere für nothwendig, die Sache auf dem Wege der 
1 einheitlich für den geſammten Umfang der Monarchie 
zu regeln. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 20. Mai. 

Der Reichstag überwies heute den dritten Nachtragsetat, 
betreffend die Verſtärkung des Remunerationsfonds des Auswärtigen Amts 
um 60 900 Mark, der Budget⸗Kommiſſion. ? 

Es folgt die dritte Leſung des von den Abgg. Rickert (freiſ. Ver.) 
und Genoſſen beantragten Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhe bun 9 
3 Verbindungsverbots für alle Vereine im Deutſchen 

eiche. 

Abg. Ahlwardt (b. k. Fr.) wendet ſich gegen die preußiſche Ver⸗ 

einsgeſetznovelle und tritt für den vorliegenden Antrag ein. Abg. Lern o 
(Ctr.) betont, daß ſich die preußiſche Novelle keineswegs mit dem bayeriſchen 
Vereinsrecht decke; in 1 Sinne ſpricht ſich der Abg. Hilpert 
(b. k. Fr.) aus. Die Abgg. Werner und Förſter (dtſchſoz. Reſp.) 
treten ebenfalls für den beantragten Geſetzentwurf ein, der hierauf an ge⸗ 
nommen wird. 
Sodann wird die zweite Berathung der Handwerkervorlage 
bei $ 81 b fortgeſetzt. Hier will ein Antrag Auer die Zuläſſigkeit von 
Innungs⸗Krankenkaſſen und ⸗hſchiedsgerichten ſtreichen. Ein Antrag 
Schneider will nur die Innungsſchiedsgerichte in Wegfall bringen. Abg. 
Brühne (Soz.) empfiehlt den Antrag Auer, da das Fortbeſtehen jener 
Innungs⸗ Einrichtungen für die Ortskrankenkaſſen Nachtheile brächte. Abg. 
Hitze (Ctr.) tritt für die Erhaltung dieſer Einrichtungen ein. Er ſehe 
ſolche Einrichtungen, die den beſonderen Verhältniſſen angepaßt ſeien, als 
einen großen Vorzug an. Abg. Richter (freiſ. Volksp) führt aus, je 
mehr man das Kaſſenweſen zerſplittere, deſto größer würden die Koſten 
für Verwaltung und ärztliche Hilfe. Auch die Innungsſchiedsgerichte ſeien 
nicht empfehlenswerth. Die Anträge Schneider und Auer werden ſchließlich 
abgelehnt und 8 81 b wird angenommen. Auch die 88 82 bis 99 werden 
unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung; 
Servistarif; Beſoldungsvorlage. 


Neuregelung des Dienſteinkommens der Gemeinde⸗ 
Lehrer in Thorn, 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Das Geſetz betr. Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen vom 3. März d. Is. macht eine 
Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe der hieſigen Lehrer nöthig. 

Schon vor Oſtern fand unter den Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Schuldeputation eine informatoriſche Beſprechung in dieſer 
Angelegenheit ſtatt. An der Verhandlung betheiligte ſich auch ein 
Vertreter der Königl. Regierung zu Marienwerder. Inzwiſchen 
ſind nun die Vorarbeiten in dieſer Sache zu einem gewiſſen 
Abſchluß gekommen. Wenigſtens hat der Magiftvat den von uns 
in Nr. 116 veröffentlichten Beſchluß gefaßt, über deſſen Annahme 
die nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich wird ſchlüſſig zu 
machen haben. Der Magiſtratsbeſchluß geht im Weſentlichen dahin: 
1. Grundgehalt: a. bei Rektoren und Hauptlehrern 1500 Mk., 
b. bei Lehrern 1000 Mk., c. bei Lehrerinnen 800 Mk. Bei 
einſtweilig angeſtellten und ſolchen Lehrern, die noch nicht 4 Jahre 


r 


im öffentlichen Schuldienſt geſtanden haben, beträgt die Beſoldung 
jährlich 850 Mk., bei einſtweilig angeſtellten Lehrerinnen 750 Mk. 
2. Alterszulagen: a. bei Rektoren, Hauptlehrern und 
Lehrern 150 Mk., b. bei Lehrerinnen 100 Mk. 3. Mieths⸗ 
entſchädigung bei allen Kategorien 20 Proz. des jeweiligen 
Stelleneinkommens, bei verheiratheten Lehrern nach voll⸗ 
endetem ſiebenten Dienſtjahre jedoch nicht unter 350 Mk. 
4. Lehrer und Lehrerinnen, die nach der neuen Gehaltsordnung 
weniger erhalten würden, als bisher, behalten ihr jetziges Ein⸗ 
kommen ſo lange, bis ſie nach der neuen Beſoldungs⸗Ordnung mehr 
erlangen. 5. hat die Schuldeputation noch beſchloſſen, daß Lehrer, 
welche das Mittelſchullehrerexamen gemacht haben, wie bisher eine 
Zulage von 150 Mk. erhalten ſollen. (Ueber dieſen Punkt hat 
ſich der Magiſtrat noch nicht entſchieden.) 

Nachſtehende tabellariſche Ueberſicht giebt eine zahlenmäßige 
Darſtellung der Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Lehrer, wie ſich 
dieſelben nach dem Magiſtratsentwurfe im Vergleiche zur gegen⸗ 
wärtigen Gehaltsordnung geſtalten. — Nach § 1 des Geſetzes vom 
3. März ſoll ſich das Dienſteinkommen der Lehrer zuſammenſetzen aus: 
1. dem Grundgehalte, 2. den Alterszulagen und 3. einer freien 
Dienſtwohnung oder entſprechender Mlethsentſchädigung. — Zur 
Orientirung ſei vorgemerkt, daß das Grundgehalt nicht 
gleichbedeutend iſt mit dem Anfangsgehalt. Das Grund⸗ 
gehalt wird vielmehr erſt mit dem Beginne des fünften Dienſt⸗ 
jahres gezahlt. In den erſten vier Dienſtjahren ſoll der Lehrer 
nur ¼ des Grundgehalts erhalten. 


Nach dem Die Mieths⸗ . 


8 i ur jetzigen 
ei Besen weniger en eu 
ſoldungs⸗ Magiſtrats⸗ beträgt das 
6 plan beträgt Vorlage feſt Geſammtdienſt⸗ 
das auf 20 0% 0 
8 Gehalt bezw. 350 % kommen [weniger. 


oder mehr (--) 


1. 1050 850 | 200 170 1020 — 80 
2. 1050 850 | — 200 170 1020 — 30 
3. 1050 850 | — 200 170 1020 — 30 
4.| 1200 850 | — 350 170 1020 — 180 
5. 1200 | 1000 | —200| 200 1200 
6.] 1200 | 1000 | 200 200 1200 
7.] 1350 | 1000 — 350] 200 1200 — 150 
8.] 1350 | 1150 — 200 350 1500 + 150 
9.] 1350 | 1150 | 200 350 1500 + 150 
10.| 1850 | 1150 — 500] 350 1500 — 150 
11.| 1650 | 1300 | —350| 350 1650 
12.] 1650 | 1300 | —350| 350 1650 
13.|] 1800] 1300 | —500| 350 1650 — 150 
14.] 1800 | 1450 | 350 350 1800 
15. ı800 | 1450 — 350] 350 1800 
16.| 1950 | 1450 | —500| 350 1800 — 150 
17.] 1950 | 1600 | — 350 350 1950 
18.] 1950 | 1500 | — 350 350 1950 
19. 1950 | 1600 — 350 350 1950 
20] 1950 | 1750 — 200 350 2100 -+ 150 
21.] 2100 | 1750 | 350] 350 2100 
22.| 2100 | 1750 |—350| 350 2100 
25. 2100 | 1900 | —200| 2880 2280 + 180 
24.| 2100 | 1000 |—200| 380 2280 + 180 
25. 2100 | 1900 | — 200 380 2280 180 
26.| 2250 | 2050 — 200 410 2460 + 210 
27.] 2250 | 2050 | —200| 410 2460 + 210 
28.] 2250 | 2050 | —200| 410 2460 +210 
20.] 2250 | 2200 | —50 440 2640 + 390 
30.1 2250 2200 | —50 440 2640 +390 
31.| 2400 | 2200 | 200 440 2640 + 240 
32. 2400 2350 | — 50 470 2820 + 420 
une 57 450] 48950 — 85000 10 60 50 640 3000 
223 „ 2100 
dane 1795 0% 15298% 2% 334¾ 1863% ＋ 681% 


Aus Spalte 4 obiger Darſtellung iſt erſichtlich, daß das 
Gehalt der Lehrer nach der Magiſtratsvorlage noch keine Auf⸗ 
beſſerung erfährt. Im Vergleich zu der jetzt geltenden Gehalts⸗ 
ordnung tritt ſogar eine erhebliche Abbeſſerung ein, die innerhalb 
32 Dienſtjahren 8500 M., im 32jährigen Durchſchnitt 265 2% M. 
beträgt. Die Verminderung der Gehaltsſätze in den einzelnen 
Jahren ſchwankt zwiſchen 50 bis 500 Mark. Selbſt wenn 
Spalte 3 und 5, Grundgehalt und Wohnungsgeld, zuſammen 


genommen werden, tritt eine Aufbeſſerung des Dienſtein⸗ 


kommens durchgängig erſt mit dem 23. Dienſtjahre, 
früheſtens etwa im Lebensalter von 43 Jahren ein! Gehalt und 
Miethsentſchädigung zuſammen genommen, ergeben ja für eine 
32jährige Dienſtzeit zuletzt ein Dienſteinkommen von 2820 M. — 
vergl. Spalte 6 — gegen das jetzige Gehalt in den Jahren eine 
Aufbeſſerung von 420 M. Die Geſammtaufbeſſerung beträgt bei 
dieſer Rechnung, Gehalt und Wohnungsgeld zuſammen, innerhalb 
32 Dienſtjahren 2190 M., im 32jährigen Durchſchnitt 6814/35 M. 
Doch iſt dieſe durchſchnittliche Aufbeſſerung nicht in allen Dienſt⸗ 
jahren zu finden. Sie tritt, wie ſchon erwähnt, erſt mit dem 
23. Dienſtjahre ein. Bis zum 22. Dienſtjahre erfolgt nach dieſer 
Magiſtratsvorlage durchweg eine Verminderung des Dienſt⸗ 
einkommens gegen das bisherige Gehalt, durchſchnittlich beträgt 
dieſelbe 192 M. Auf das 19. Dienſtjahr berechnet, geſtaltet 
ſich dieſe Verminderung noch erheblicher, ſie beträgt bis 19. Dienſt⸗ 
jahre durchſchnittlich gar 30 Mark! Und das iſt doch gerade ein 
Umſtand, den der Geſetzgeber, ſo ſagte der Herr Unterrichtsminiſter 
bei der Geſetzesberathung mit klaren Worten, durch das Geſetz 
nicht herbeigeführt werden wiſſen wollte. 

Das Ungünſtige der neuen Beſoldungsordnung gegenüber der 
bisherigen iſt alſo darin zu finden, daß eine Steigerung des Dienſt⸗ 
einkommens erſt ganz zum Schluſſe herbeigeführt wird. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß 2820 M. Dienſteinkommen im 
32. Dienſtjahre gegen 2400 M. bisher an ſich eine Verbeſſerung 
von 420 M. bedeutet. Aber dieſe Summe giebt es ja erſt im 
32. Dienſtjahr, früheſtens alſo im 52. Lebensjahre, und 
das iſt ein Alter, das nicht jedem Lehrer garantiert werden kann. 
Viele ſterben ſchon früher oder werden früher dienſtunfähig und 
müſſen ſich penſionieren laſſen. Und da dürften viele Lehrer ſein, 
insbeſondere die wenig oder keine auswärtige Dienſtzeit haben, die 
ſich in richtiger Würdigung der Lage ſagen werden, gerade zur 
Begründung eines eigenen Hausſtandes brauche ich das Einkommen 
am nothwendigſten, und nicht dann, wenn ich etwa kurz vor Auf⸗ 
löſung der Wirthſchaft ſtehe. Es iſt ja ſchön, auch in ſo hohen 
Jahren eine Verbeſſerung zu erfahren, aber ebenſo nothwendig und 
in vielen Fällen noch nothwendiger bedarf deſſen ein in der Grün⸗ 
dung begriffener Hausſtand. Und das iſt ja auch das charakteriſtiſchſte 
Merkmal der jetzt geltenden Beſoldungsordnung, daß ſie in An⸗ 
betracht deſſen, daß gerade ein neubegründeter Hausſtand zu ſeiner 
Erhaltung einer Verbeſſerung am meiſten bedarf, gerade für das 


10 Dienſtjahr, etwa im 30. Lebensjahre, eine 300 Mk. betragende 


Zulage vorſah. 


Ob ſich an ts dieſes Umſtandes nicht viele Lehrer ent⸗ 
ſchließen nt = 8 en 


lieber bei der alten Gehaltsordnung zu verbleiben, 


H 


namentlich wenn ſie nach derſelben beſſer fahren? Ein Sperling 
in der Hand iſt beſſer als 10 Tauben auf dem Dache! 

Im Anſchluß hieran ſei auf die Wirkung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes auf dem Lande hingewieſen. Bisher bezog der Inhaber 
einer mit Minimalgehalt dotirten Lehrerſtelle auf dem Lande 750 M. 
und 500 M. Alterszulagen, ſo daß er nach 30 Dienſtjahren in 
den Genuß des Höchſtgehaltes von 1250 M. gelangte. Durch das 
Geſetz wird ihm außer freier Wohnung ein Höchſtgehalt von 
1800 M. (900 M. Grundgehalt und 900 M. Alterszulagen), 
erreichbar in 31 Dienſtjahren, gewährleiſtet. 

Die Feſtſetzung der neuen Gehaltsordnung in dieſem Sinne 
iſt ja denn auch nicht ohne Einfluß auf die Beſetzung der zur 
Zeit vakanten Lehrerſtellen geblieben. Wir erinnern nur an die 
kürzlich gebrachte Notiz über die gegen früher verſch windend gering 
Zahl von Bewerbern um eine vom Magiſtrat ausgeſchriebene 
ſtädtiſche Volksſchullehrerſtelle. Auch ſei darauf hingewieſen, daß 
hieſige junge Lehrer, weil ſie ſich durch die Feſtlegung der Gehälter 
im Sinne der Magiſtratsvorſchläge in ihren Hoffnungen, die ſie 
auf die Neuregelung der Gehälter ſetzten, enttäuſcht fühlen, mit 
Erfolg ſich nach Orten mit beſſeren Gehaltsſätzen bewerben. Und 
dieſe Wahrnehmungen werden, falls Lehrer überhaupt ſich noch 
herbemühen ſollten, in ſpäteren Jahren zu machen wir noch öfter 
in der Lage ſein. Ob dieſe Erſcheinung wohl im Intereſſe einer 
geſunden Volkserziehung liegt? — 

Das Höchſteinkommen von 2820 Mk. erhalten wir nur, wenn 
wir Gehalt und Wohnungsgeld zuſammennehmen. Das 
neue Gehalt ſelbſt bleibt gegen das bisherige Gehalt im Anfang 
um 200 Mk., im 32. Dienſtjahre um 50 Mk. zurück. Die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem Lehrerbeſoldungsgeſetz, Miniſterial⸗ 
erlaß vom 20. März, beſagen aber unter Nr. 4, Abſatz 2 aus⸗ 
drücklich: „daß die Grundgehälter auf das Bedürfniß eines 
jungen Familien haushaltes zuzuſchneiden ſind.“ — An der⸗ 
ſelben Stelle heißt es unter Nr. 3, Abſ. 1: „Im Uebrigen muß 
das Grundgehalt eines Lehrers ſo feſtgeſetzt werden, daß es dem⸗ 
ſelben neben freier Wohnung oder Miethsentſchädigung die Gründung 
eines eigenen Hausſtandes ermöglicht.“ 

Es dürfte wohl zu bezweifeln ſein, ob die in der Magiſtrats⸗ 
Vorlage enthaltenen Beſtimmungen das enthalten, was der Herr 
Miniſter vorſchreibt! Man bedenke, Thorn iſt ein Ort 1. Servis⸗ 
klaſſe! Man erwäge weiter, daß kleinere Orte der Provinz, 
Briefen z. B., auch 1000 Mk. Grundgehalt gewähre. An dieſem 
Orte zahlt man zwar nur 100 Mk. Alterszulagen, doch will die 
Stadt aus eigener Anregung dieſelben auf 120 Mk. pro Jahr 
ſteigern. 

Dazu enthält die Magiſtratsvorlage die Beſtimmung: „Lehrer 
und Lehrerinnen, die nach der neuen Gehaltsordnung weniger 
erhalten würden, als bisher, behalten ihr jetziges Einkommen ſo 
lange, bis ſie nach der neuen Beſoldungsordnung mehr erlangen.“ 
— Da iſt doch wohl zu meinen, es wäre dieſer Paſſus nicht in 
die Gehaltsordnung aufgenommen worden, wenn man von ſeiner 
Nothwendigkeit nicht überzeugt wäre. Und gerade mit dieſer Be⸗ 
ſtimmung dürfte der Magiſtrat ſelbſt zugegeben haben, daß er eine 
Verbeſſerung der von ihm beſchloſſenen Gehaltsordnung für 
nothwendig erachtet. Denn was iſt es für eine Verbeſſerung, 
wenn nach dem neuen Plan der Lehrer, auf derſelben Gehaltsſtufe 
ſtehen bleiben ſoll, wogegen er inzwiſchen nach dem alten Plan 
ſteigen würde? Man faſſe dieſen Punkt insbeſondere ins Auge, 
bei 9½ Dienſtjahren nach der alten Stufe! 

Die Verbeſſerung der vom Magiſtrat beſchloſſenen Beſoldungs⸗ 
ordnung dürfte ſich, kurzgefaßt, auf folgende wichtige Punkte zu 
erſtrecken haben: 

I. Höhere Bemeſſung des Grundgehalts und 

II. anderweitige Regelung der Miethsentſchädigung. 

Für den letzten Punkt ſeien folgende Gründe angeführt: der 
Magiſtratsentwurf ſieht 20 Proz. des jeweiligen Gehalts als Woh⸗ 
nungsgeld vor, bei verheiratheten Lehrern nach 7 Dienſtjahren nicht 
unter 350 M. a) Es liegt im beiderſeitigen Intereſſe, ſowohl 
dem der Kommune, als auch dem der Lehrer, wenn das Wohnungs⸗ 
geld unabhängig gemacht wird von den Schwankungen des Gehalts. — 
b) 350 M. pro Jahr Wohnungsgeld ſollen genügen für das 8. 
bis zum 22. Dienſtjahr. In der Regel wird aber ein Lehrer 
ſchon mit 10, bezw. 12 oder 15 Dienſtjahren dieſelbe Wohnung 
benöthigen, wie mit 22 bis 25 Dienſtjahren. Ja, es tritt nicht 
ſelten ein, daß Familien, wenn die Kinder bis dahin ſoweit gebracht 
find, daß fie „außer dem Haufe“ find, alſo mitunter beim 50, 
Lebensjahre des Vaters, was etwa dem 30. Dienſtjahre entſpricht, 
dann ſogar wieder eine kleinere Wohnung beziehen können. Für 
dieſe Zeit ſieht aber der Entwurf gar noch eine Steigerung des 
Wohnungsgeldes vor! — c) Ein Vergleich zwiſchen Spalte 2 und 6 
lehrt in Spalte 7, daß für mehrere Jahre in der Zeit bis zum 
23. Dienſtjahre die bisherigen Gehaltsſätze in der Magijtratsvorlage 
beſtehen bleiben. Es ſoll alſo das Wohnungsgeld in dem bisherigen 
Gehalt mit einbegriffen ſein. Wenn nach den Lehrern die anderen 
Beamten der Stadt mit der Bitte um Gewährung eines Wohnungs⸗ 
geldes an die Behörden herantreten, — was nur eine Frage der 
Zeit ſein dürfte, indem der Staat ſeinen Beamten ſchon ſeit etwa 
15 Jahren ein Gleiches gewährt, — ob dann dieſe auch damit 
abgeſpeiſt werden ſollen, daß ihnen geſagt wird: „In eurem bis⸗ 
herigen Gehalte hat auch ſchon das Wohnungsgeld geſteckt?“ 
— Der Kommiſſar des Herrn Unterrichtsminiſters hat bei Be⸗ 
rathung des § 16 des Geſetzes ausdrücklich hervorgehoben: „daß 
die Lehrer in dieſem Punkte günſtiger geſtellt werden ſollen, 
als die Staatsbeamten, indem ihnen nicht nur ein Zuſchuß zur 
Wohnungsmiethe, ſondern voller Erſatz für dieſe gewährt 
werde.“ Die Lehrer befürchten ſehr, daß ſie die Kaſtanien aus 
dem Fener zu holen haben werden. Beiſpielsweiſe zahlt der Staat 
den Subalternbeamten hier in Thorn einen Wohnungs zu ſchu ß 
von 432 Mk. Dieſen Betrag erreichen bezw. überſteigen die Lehrer 
erſt mit den vier letzten Dienſtjahren. — d. Werden den 
Lehrern 20 Proz. des Gehalts als Wohnungsgeld gewährt, ſo 
wird es ein Akt der Billigkeit ſein, wenn die gleichen 20 Proz. 
auch den anderen Beamten zugeſtanden werden. Wie hoch wird 
ſich da aber das Wohnungsgeld belaufen, wenn z. B. 3, 4, 5000 Mk. 
oder mehr Gehalt gezahlt wird? — e) Sodann fei der Hinweis 
gemacht, daß nach den Gemeindelehrern auch die anderen ſtädtiſchen 
Beamten mit der Bitte um Gewährung eines Wohnungsgeldes her⸗ 
vortreten werden, insbeſondere die anderen ſtädtiſchen Lehrer und 
Mittelſchullehrer an den höheren Schulen. Wenn dieſen Lehrern 
ein Wohnungsgeld gewährt wird, ſo dürfen die Steuerzahler nicht 
befürchten, daß dadurch die Steuern erhöht werden müſſen. Zur 
Zeit iſt das Schulgeld in den ſtädtiſchen höheren Schulen noch 
nicht ſo hoch, daß eine mäßige Erhöhung nicht vorgenommen werden 
könnte, ſo daß bei Regelung dieſer Materie ſich vielleicht noch ein 
Plus zu Gunſten der Stadt ergeben dürfte. 

Wie ſich die Gehaltsverhältniſſe für die Lehrerinnen 
nach dem neuen Bejoldungsplan des Magiſtrats ſtellen werden, 
ſoll morgen in einem beſonderen Artikel gezeigt werden. 
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— Gollub, 19. Mai. Zur Aufbringung der direkten Gemeinde- 
beiträge für das Rechnungsjahr 1897198 hat die Vertretung der hieſigen 
„„ den Zuſchlag auf 80 Proz. der veranſchlagten 
Einkommenſteuer feſtgeſetzt; 189697 wurden nur 70 Proz. erhoben. — Die 
Stadt hat zur Deckung ihrer Ausgaben für das laufende Etatsjahr 250 
Proz. der Einkommenſteuer ausgeſchrieben, ferner 200 Proz. der Grund⸗, 
Gebäude» und Gewerbeſteuer und 190 Proz. der Betriebsſteuer. Der dies⸗ 
jährige Voranſchlag beträgt 35500 Mk., d. i. ungefähr 5009 Mk. mehr als 
im Vorjahre Die vom Kreisausſchuß für unſere Stadt mehr ausgeſchriebe⸗ 
nen Kreis⸗ und ee betragen 1300 Mk. Dieſe Ausgaben 
ſteigen von Jahr zu Jahr, innerhalb 10 Jahren ſind ſie um mehr als 100 
Proz. in die Höhe gegangen, auch iſt der Schuletat gewachsen. 
— Gulm, 20. Mai. Seit Jahren beſteht beim Trajekt über die 
Weich ſel ein unerträglicher Zuſtand, der dadurch hervorgerufen iſt, daß 
die Koupirung der Weichſel im Zuge der Chauſſee von Terespol nach 
Culm am linken Stromufer bei Glugowko ſo niedrig liegt, daß ſchon bei 
mäßigem Hochwaſſer eine Ueberſchwemmung eintritt, welche den Verkehr 
aufhebt und die Strombauverwaltung zu Culm nöthigt, den Trajekt mittels 
Prahms zu bewerkſtelligen, während am rechten Ufer die Koupirung noch 
paſſirbar iſt. Das öffentliche Verkehrsintereſſe fordert es gebieteriſch, daß 
die linke Koupirung auf die Höhe der rechten gebracht wird, und ſchon im 
Jahre 1894 hat die ſtädtiſche Verwaltung Anträge an die Provinzialver⸗ 
waltung und demnächſt an den Chef der Weichſel⸗Strombauverwaltung ger 
ſtellt, dem Uebelſtande abzuhelfen. Die Provinzialverwaltung verkennt zwar 
nicht die beſtehenden Mißſtände, will aber feine Verpflichtung haben, Ver⸗ 
änderungen an den beſtehenden Chauſſeeanlagen vorzunehmen. Der Beſcheid 
des Chefs der Strombauverwaltung ſtand bis jetzt noch aus, und man gab 
ſich der Hoffnung hin, daß das lange Warten einen Erfolg haben werde. 
Leider iſt dieſe Hoffnung nicht erfüllt worden. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat entſchieden, daß von der Ausführung des auf 12000 
Mark veranſchlagten Entwurfs vorläufig Abſtand genommen werde. Die 
N kann daher nur dann weiter verfolgt werden, wenn die zu⸗ 
nächſt Betheiligten geneigt ſind, einen erheblichen Theil der Koſten von 
etwa 3300 Mark zu übernehmen. Da der Provinzialausſchuß es endgiltig 
— hat, eine Beihilfe zu gewähren, ſo ſollen jetzt die Städte Culm 
und Schwetz ſich opferbereit zeigen. Die Entſcheidung des Miniſters ſowohl 
als auch die Ablehnung des Provinzialausſchuſſes haben bei uns gerechtes 
Erſtaunen hervorgerufen. Der ſeit Jahrzehnten herrſchende Nothſtatkd bleibt 
beſtehen, wenn die Städte Culm und Schwetz die Uebernahme eines Bei⸗ 
trages zu den Koſten ablehnen, was ſie mit vollem Rechte können und 
werden, weil Schwetz keinen direkten Vortheil hat und Culm zur Beitrags⸗ 
leiſtung unvermögend iſt und nichts übrig hat, um noch Opfer für Wege⸗ 
ſtrecken zu bringen, die nicht einmal im Gemeindebezirk liegen. Hier kann 
nur Staat und Provinz helfen. — In Angelegenheit der Schöpfwerks⸗ 
anlage an der Rondſener Schleuſe war geftern die gewählte Abordnung 
in Begleitung von Baurath Rudolf und Deichhauptmann Lippke nach der 
Klein Falkenauer Niederung gereiſt. Deichbauptmann Dirkſen 
zeigte das Schöpfwerk in und außer Thätigkeit. Die ſ. Zt. überſchwemmte 
Fläche betrug 10 000 Morgen mit im Durchſchnitt 1 Meter Waſſertiefe. 
Dieſe bedeutende Waſſermaſſe iſt rechtzeitig ausgeſchöpft worden, was die 
grünen Sommerſaaten bewieſen. Früher verſumpft geweſene, ganz niedrige 
Felder, unter 2 Meter Pegelhöhe, weiſen heute das üppigſte Wintergetreide 
auf. Das Schöpfwerk, ohne Baſſin und Schleuſe, koſtete 128000 Mk. Es 
arbeitet mit 300 Pferdekräften. In dieſem Frühjahr beliefen ſich die Be⸗ 
triebskoſten auf 4400 Mk. Man kam zu der Ue ung, daß durch ein 
ſolches Schöpfwerk der leidigen Waſſerkalamität der Culmer Stadtniederung 
abgeholfen werden würde. Da die Rondſener Schleuse ſeit einigen Tagen 

eſchloſſen iſt, ſtehen ſchon wieder mehr als 1000 Morgen unter Waſſer. 
Viele andere 1000 Morgen ſind derartig verſumpft, daß überhaupt noch 
nicht abzuſehen iſt, wann beſtellt werden wird. In manchen Ortſchaften 
iſt überhaupt noch kein Sommergetreide geſäet. Heute begab ſich die Ab⸗ 
ordnung zum Regierungspräſidenten v. Horn nach Marienwerder. — Bei 
dem geſtern in Wichorſee abgehaltenen Remontemarkt wurden von 38 vor⸗ 
geführten Pferden des Herrn v. Loga 27 angekauft. Der höchſte Preis be⸗ 
trug 1300 Mk. Von etwa 15 von auswärtigen Beſitzern vorgeführten 
Thieren wurden nur einige angekauft. > 

— Pelplin, 20. Mai. Die Ausführung der Arbeiten für das Kor n⸗ 
Lager haus in Pelplin iſt 8 der Maſchinenfabrik von Kappler 
in Berlin übertragen worden. Die Pläne find dem Oberpräfidenten und 
dem Eiſenbahndirektionspräſidenten zur Genehmigung eingereicht. 

— Marienburg. 20. Mai. Die Marienburger Schützengilde 
hat ihr diesjähriges Schießen begonnen. An das Schießen ſchloß ſich die 

inweihung eines am Eingange des den Schützen reſervirten Theiles des 
Schützengartens auf ſeſtem Untergrund errichteten Granit⸗Gedenk⸗ 
ſteines an. Es iſt dieſes ein ſogenannter „Findling“ im Gewicht von 
wohl 80 Centner, den man bei Anlegung des neuen Schießſtandes tief in 
der Erde fand. Der Stein trägt auf einer abgeſchliffenen Fläche die In⸗ 
ſchrift: „Zum Andenken an die Wiedervereinigung der biefigen Schüßen 
und die Erwerbung des Schützenhauſes im Jahre 1895 ihrem 1. Aelter⸗ 
mann Dr. Paul Wilezewski gewidmet die Schützengilde zu Marienburg. 
Gegründet 1354.“ Bis geſtern Nachmittag waren von den in der 
Marienburger Pferde lotterie gewonnenen 105 Pferden erft 
ſieben Stück von den Gewinnern abgeholt worden. Ein beſonderer Glücks⸗ 
pilz iſt der zur Zeit noch unbekannte Gewinner einer Stute in der 
Marienburger Pferdelotterie, denn dieſelbe (fie trägt die Gewinnnummer 36) 
hatte die beſondere Liebenswürdigkeit, in vergangener Nacht ihm ein 
munteres kleines Fohlen als Extra ga be der launenhaften Glücks⸗ 
göttin darzubieten. 

— Danzig, 20. Mai. Einem bereits vielfach kundgegebenen Wunſche 
entſprechend, ſollen in den nächſten Tagen auch hier Proteſt⸗Kund⸗ 
gebungen gegen den von der Regierung vorgelegten bekannten Ber» 
eins⸗ und Verſammlungs⸗Geſeg- Entwurf in Form von Petitionen an 
das Abgeordnetenhaus erlaſſen werden. 

— Königsberg, 20. Mai. Der Königsberger Lehrerinnen⸗ 
Verein hat folgenden Antrag bei der zu Pfingſten dieſes Jahres in 
Leipzig tagenden General⸗Verſammlung des Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenvereins eingebracht: Die Generalverſammlung wolle beſchließen, 
Schritte dafür zu thun, daß in allen Theilen des Deutſchen Reiches fortan 
nur ſtaatli geprüfte Lehrerinnen zur Ertheilung des Unter⸗ 
richts in Familien zugelaſſen und daß ſie unter Aufſicht der Behörden 
geſtellt werden. ; 

— Inowrazlaw, 19. Mai. In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten ⸗ Sitzung wurde über das Statut der Armenpflege und über 
die neue Bezirksvorſteherordnung berathen; geplant iſt die Einrichtung 
von Bezirksämtern, ferner ſoll der Wirkungskreis der Bezirksvorſteher be⸗ 
deutend vergrößert werden. Die Berathungen werden in einer Kommiſſion 
weitergeführt werden. Auch wurde die am 22. März vom Fabrikbeſitzer 
und Stadtverordnetenvorſteher Levy begründete „Kaiſer Wilhelm I. » Ges 
dächtnißſtiftung in Höhe von 5000 Mark von der Verſammlung für die 
Stadt angenommen. Die Zinſen dieſes Kapitals ſind für die Wittwen 
und Waiſen der Kommunalbeamten und Lehrer beſtimmt; jährlich ſollen 
drei Familien ohne Unterſchied der Konfeſſion bedacht werden. 


Lokales. 
Thorn, 21. Mai 1897. 


*"PBerjonalien bei der Steuer.] Verſetzt 
wurden: der Hauptamts-⸗Aſſiſtent M i x von Konitz nach Strasburg 
W. Pr., der Zoll⸗Einnehmer 1. Kl. Gehrmann als Haupt- 
amts⸗Aſſiſtent nach Konitz, der Steuer-Aufſeher Radtke in 
Oſche als Zoll-Einnehmer 1. Kl. nach Neu Bielun, die berittenen 
Grenz Aufſeher Golz in Neu Zielun und Hoffmann in 
Gorzno als berittener Steuer⸗Aufſeher nach Dritſchmin bezw. 
berittener Grenz⸗Aufſeher nach Neu Zielun, der Grenz-Aufſeher 
Beftier in Dorf Ottlotſchin als berittener Grenz-Aufſeher 
nach Gorzno, die Grenz-Aufſeher Radtke von Mokrylaß nach 
Dorf Ottlotſchin, Raa ſch von Grüneiche nach Romini, Klein 
von PBieczenta Wapionken, Gronwald von 
Wapionken nach Piegenia, Er ban von Gorzno als Steuer⸗ 
Aufſeher nach Oſche,. Bitzer in Komini als berittener Grenz ⸗ 
Aufſeher nach Gollub, der berittene Grenz⸗Aufſeher Räther 
in Gollub als berittener Steuer⸗Aufſeher nach Czersk, der 
berittene Steuer⸗Aufſeher Prophet in Czersk als berittener 
Steuer⸗Aufſeher nach Dt. Eylau. Der Grenz⸗Aufſeher Kaudt 
in e. geſtorben. Zur Probedienſtletſtung als 
Be Czernew 
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von Dt. Eylau nach Marienburg, Börner von Illowo nach 
Marienburg, die geprüften Heizer Neumann von Marienburg 
nach Illowo, Nickel von Marienburg nach Rieſenburg; Hilfs⸗ 
weichenſteller Schulz von Alteiche nach Danzig. 


— [Im Schützenhaus! gab geſtern Abend die zugleich 


mit dem Regiment neu gebildete Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Bormann 
ihr erſtes großes Streichkonzert. Um zugleich die Tüchtigkeit der 
einzelnen Kräfte zu zeigen, veranſtaltete der Dirigent einen 
Soliſten⸗Abend, und es muß anerkannt werden, daß die 
junge Kapelle, ſowohl was das Zuſammenſpiel, als auch die Solos 
Leiſtungen betrifft, die Probe gut beſtanden hat. Herr 
Bormann erwies ſich als ein tüchtiger Dirigent, der ſeine 
Muſikerſchaar gut „im Zuge“ hat, und auch der geſchmackvollen 
Zuſammenſtellung des Programmes gebührt Lob. Der lebhafte 
Beifall, welcher der Kapelle geſpendet wurde, wird ihr ſicher ein 


Anſporn ſein, auf dem eingeſchlagenen Wege eifrigen Strebens 


wacker fortzufahren; leicht iſt ja der Stand der Milttärkapellen 
bei ihrer recht beträchtlichen Zahl in Thorn nicht. 

sr lAuf 
wie ſchon kurz erwähnt, die Kapelle des Fußart. Regiments Nr. 2 
unter Leitung des Kgl. Muſfikdirigenten Herrn Firchow im 
„Gohenzollernpark“ ein Konzert. Daſſelbe 
beginnt um 5 Uhr Nachmittags. Näheres iſt aus dem Anzeigen. 
theil erſichtlich. 

+ [Der allgeimeine deutſche Sprach verein, 
Zweigverein Thorn hielt am Mittwoch Abend im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes eine Verſammlung ab, die von dem 
Vorſitzenden, Herrn Töchterſchuldirektor Dr. Maydorn geleitet 
wurde. Den Mittheilungen des Vorſitzenden iſt zu entnehmen, 
daß die Mitgliederzahl des hieſigen Zweigvereins jetzt bereits 51 
beträgt, gegen etwa 20 bei ſeiner Begründung. Auf der zu 
Pfingſten in Stuttgart ſtattfindenden Hauptverſammlung wird der 
Verein ſich durch ein Mitglied des Berlin⸗Charlottenburger 
Zweigvereins vertreten laſſen. Von dem unlängſt vom Haupt 
verein herausgegebenen Verdeutſchungsheft „Die Schule“, über 
welches ſich der Unterrichtsminiſter bekanntlich ſehr anerkennend 
ausgeſpro den hat, hat der hieſige Magiſtrat in dankenswerther 
Weiſe eine größere Anzahl zur Vertheilung an die ſtädtiſchen 
Lehrer und Leherinnen beſtellt. — Wir können dem um unſere 
ſchöne deutſche Sprache fo verdienſtlichen Wirken des Vereins nur 
die beſten Erfolge und dem Zweigverein ſelbſt eine möglichſt zahl⸗ 

reiche Mitgliedſchaft wünſchen. 

+ [Die Verſammlungl des Vereins der Ritter 
des Eiſernen Kreuzes findet nicht heute, ſondern Sonn⸗ 
abend 29. Mai ſtatt. 

Don der Reichsbank.] Am 1. Juni d. Js. 
wird in Herne eine von der Reichs bankſtelle in Bochum und 
am 8. Juni d. 38. in Uerdingen eine von der Reichsbankſtelle 
in Krefeld abhänzige Reichsbankneben ſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

* [Die Königlichen Kreis-Kaſſen Thorn und 
Graudenzl find in den Reichsbank⸗Giroverkehr ein. 
getreten. Einzahlungen für dieſe Kreiskaſſen, z. B. auch Steuer ⸗ꝛc. 
Ablieferungen von Gemeinden, können nach Verabredung mit dem 
Rentmeiſter bei der örtlichen Bankanſtalt auf das Girokonto der 
gedachten Kreiskaſſen erfolgen. 

[Weichſelbeſichtigung] Die diesjährige 
Bereifung der Weickſel durch den Regierungs- und Baurath 
Germelmann aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
findet in der Zeit vom 24. Mai bis 1. Juni, von der ruſſiſchen 
Grenze aus beginnend, ſtatt. Dem Miniſterial⸗Commiſſar ſchließen 
Ad an der Strombaudirector Görz und mehrere Beamte der 
Strombauverwaltung. 

[Weſtpreußiſches Prosinzial-⸗ Bundes- 
ſchie ßen.] Zum Beſuche des Bundesſchießenz in Marien 
burg gewährt die kgl. Eifenbahndirektion Danzig eine Fahr- 
vergünſtigung inſofern, als ſie Sonderrückfahrkarten zum einfachen 
Fahrpreis mit gewöhnlicher Geltungsdauer (3 Tage bei Ent- 
fernungen bis 200 Kilometer und einen Tag mehr für jede 
2 I Kilometer) zu den fahrplanmäßigen Zügen ausgeben 

114. Weſtpreußiſche Provinzial Lehrer⸗ 
Berjammlung) Außer dem Oberpräſidenten bat auß 
Regierungspräſident v. Horn Marienwerder den Beſuch der 
Lehrerverſammlung zugeſagt. — Der Termin für de Anmeldung 
zur Theilnahme läuft am 25. Mal ab; die Lehrer können nur 
dann auf die Erfüllung ihrer Wünſche betr. Freiquartiere ꝛc. 
ſicher rechnen, wenn ſie rechtzeitig ihre Anmeldungen an 
Direktor Broſchek in Graudenz richten. f 

x [Eine neue Dienſtanweiſung für diedober⸗- 
feuerwerkerſchule] hat der Kaiſer genehmigt. Um den 
zahlreichen, auf die erwartete Genehmigung bezüglichen Anfragen 
zu begegnen, geben wir einen kurzen Abriß des Inhalts der 
neuen Dienſtordnung: Aufnahme-Bedingung eine Dienſtzeit von 
annähernd 3 Jahren, auch für Einjährig⸗Freiwillige, mit daran 
anſchließender Capitulation auf fernere 3 Jahre; erfolgreicher Beſuch 
der Regimentsſchule, der Fuß⸗ oder Brigadeſchule, der Feldartillerie 
oder der Diviſtonsſchule einer der beiden Matroſendiviſtonen. 
Dauer des Lehrganges 12 Monate vom 1. September jeden 
Jahres ab. Unterrichtsgegenſtände: Kriegsfeuerwerkerei, Mu- 
nitionsunterſuchungsdienſt, Artillerie, Artilleriegeräthe » Unter: 
ſuchungsdienſt, Verwaltungsdienſt, Mathematik, Phyſik, Chemie, 
Dienſtkenntniß, Plan-, Artillerie, Befeſtigungs Zeichnen, Krokiren, 
Schreiben, praktiſche Laborirübungen in der Unterſuchung aller 
Art von Geſchltzmaterial, Sanitätsdienſt mit Bezug auf Unglücks. 
fälle. Am Schluß des Lehrganges Prüfung zum Oberfeuerwerker 
nach Maßgabe von Sonderbeſtimmungen. Von dem Ergebniß 
der Prüfung, dem Charakter und der Dienſtführung iſt die Be⸗ 
fähigung zum Beſuch eines neu eingeführten oberen Lehrganges 
abhängig. Dieſer dauert 6 Monate, entweder vom 1. Seplember 
bis Ende Februar oder vom 1. März bis Ende Auguſt. Vorbe⸗ 
dingung zweijährige gute Dienſte als Feuerwerker bei einem 
Artillerie-Depot und eigener Wunſch des Belreffenden. Unter⸗ 
richtsgegenſtände die früheren, aber vervollſtändigt und vertieft im 
Hinblick auf die Dienſtobliegenheiten eines Feuerwerks- Offiziers 
bei der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion, den techniſchen Inſtituten, 
den Stäben der Feld-Artillerie-Brigaden und Fuß-Artillerie⸗Re⸗ 
gimenter, der Schließplatz⸗Verwaltungen, als Hilfslehrer bei der 
Landesaufnahme. Zum Schluß eine Prüfung zum Nachweiſe der 
fachwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe für die demnächſtige Prüfung zum 
Feuerwerksoſſizier. Organiſation der Schule in 2 Compagnieen 
und eine Marine⸗ Abtheilung. Einrichtung für insgeſammt etwa 
180 Schüler. Lehrabtheilungen neun. Caſernement für Alle mit 
gemeinſchaftlichem Mittagstiſch. Vorgeſetzte Dienſtbehörde General⸗ 
Inſpektion der Fußartillerie, in Verwaltungs ſachen Kriegsminiſterium 
durch Vermittelung der Intendantur der techniſchen Inſtitute. 
Bayern allein hat im deutſchen Reich eine beſondere Oberfeuer⸗ 

werker-Schule. 


der Marten. 
n b a hen.] Verſetzt find: 
t Ficht von Illowo nach Danzig, die Lokomotiv⸗ 
führer Moritz von Marienburg nach Dt. Eylau, Matz at 


dem Schießplatz! giebt dieſen Sonntag, 


+ [Der Provinzialrath der Provinz 
Weſtpreußen, der in Danzig tagte, hat verſchiedene Armen ⸗ 
Polizei- und Marktangelegenheiten, ſowie Abänderung einiger 
Ortsſtatuten berathen. Ferner wurde die Erhöhung der Lehrer⸗ 
beſoldungen der bei den Landſchulen in den Regierungsbezirken 
Danzig und Marienwerder angeſtellten Lehrer berathen, und den 
Anträgen mit Ausnahme eines Falles ſtattgegeben. Das Anfangs. 
7 des erſten Lehrers wurde ausſchließlich Feuerung auf 

Mk. feſtgeſetzt. Den Anträgen behufs Errichtung neuer 
Klaſſen in Gemeindeſchulen wurde theilweiſe ebenfalls ſtattgegeben, 
theils wurden ſie vertagt. Nach einem weiteren Antrage wurde 
die Vereinigung der Ortſchaft Pangritz⸗Colonie mit der Gemeinde 
Lerchwalde aufgehoben und alsdann die Abänderung der Bau» 
polizeiordnung für Mocker⸗ Thorn berathen. 

Gl Bezüglich der Verſicherungspflicht!] 
der in der Hausinduſtrie beſchäftigten Ehefrauen 
hat das Reichsverſicherungsamt die Feſiſtellung beſtimmter Um- 
ſtände für erforderlich erachtet, aus denen ſich ergiebt, ob eine 
Ehefrau nur als Gehilfin ihres Mannes oder neben dieſem als 
verſicherungspflichtige Hausgewerbetreibende anzuſehen iſt. Als 
ſolche Umſtände haben zu gelten: 1) Die Beſchäftigung des 
Ehemannes und der Ehefrau für verſchiedene Arbeitgeber. 2) 
Die ausdrückliche Anerkennung der Selbſtſtändigkett der Ehefrau 
ſeitens der Auftraggeber. 3) Die Lohnberechnung der Ehefrau 
auf beſonderes Konto. 4) Eine getrennte Lohnberechnung für 
die Ehefrau auf dem gemeinſchaftlichen Konto der Ehegatten. 5) 
Eine geſonderte Ablieferung und Lohnzahlung, ſowie die geſondert 
zu tragende Verantwortung für die Beſchaffenheit der zu ferti⸗ 
genden Waaren. 

Zur beſſeren Beurtheilung der Frage der Aufhebung 
des Kommunalſteuerprivilegs der Beamten] 
find im preußtihen Finanzminiſterium zwei Zuſammenſtellungen 
angefertigt, über die geſchrieben wird: „Nach der einen ergiebt 
ſich, daß von allen Städten, in denen ſich Regierungen oder 
Oberlandesgerichte befinden, 1895/96 drei mehr als 200, zehn 
zwiſchen 150 und 200 Proz. Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
erhoben. Die andere Zuſammenſtellung zeigt, daß diejenigen 19 
Städte, in denen die Einkommenſteuerzi ſchläge am höchſten waren, 
nämlich ſich auf mehr als 300 bis 500 Proz. beliefen, mit Aus⸗ 
nahme von Dirſchau und Radevormwald, wo aber der 
Aufenthalt wohl auch keine beſondere Annehmlichkeit bietet, 
durchweg kleine Städte. zumeiſt Of- und Weſtpreußens und 
Poſens ſind, in denen angeſtellt zu ſein die Beamten ſicher nichts 
weniger denn als einen Vorzug anſehen werden.“ — Zum 
Ehrenbürger einer weſtpreußiſchen oder poſen'ſchen Stadt wird 
der betr. Herr Miniſterrath, der ſich dieſen Erguß geleiftet hat, 
ſicher nicht ernannt werden. Ueberdies iſt der von ihm ent⸗ 
wickelte Geſichtspunkt doch keineswegs der einzige, der hier in 
Betracht kommt. 
lar die Reſerviſtenj welche zur Entlaſſung 
kommen, will nach dem Berliner „Lokalanz.“ das Kriegsminiſtertum 
unter Mitwirkung der Kriegervereine einen allgemeinen 
und unentgeltlichen Arbeitsnachweis einrichten. Die Krieger ⸗ 
vereine ſollen alljährlich bis zum 10. Juli eine Nachweiſung der⸗ 
jenigen Stellen anfertigen, die in ihrem Bezirk für männliche 
Arbeitskräfte frei werden und in der nächſten Zeit zu beſetzen ſind. 
Die Nachweiſe ſollen alsdann unverzüglich bem betreffenden Bezirks⸗ 
kommando eingereicht und von dieſem den Regimentern, die Reſer⸗ 
viſten in jenen Bezirk entlaſſen, zugeſtellt werden. 

x Rah einem Urtheil des Oberver⸗ 
waltungsgerichts! find die Gemeindevorſteher 
in den Landgemeinden der öſtlichen Provinzen befugt, zu den von 
der Gemeindevertretung beſchloſſenen beſoldeten Beamtenſtellungen 
die Beamten allein auszuwählen und anzuſtellen. Die Gemeinde⸗ 
Vertretung zu Lichtenberg hatte auf Antrag des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes aber gegen die Stimme des Gemeinde⸗Vorſtehers 
beſchloſſen, die lebenslängliche und penſtonsberechtigte Anſtellung 
des bisher nur auf Kündigung angenommenen Bureau-Vorſtehers 
S. zu genehmigen. Dieſen Beſchluß beanſtandete der Gemeinde⸗ 
Vorſteher, weil ihm allein die Anſtellung der Gemeindebeamten 
zuſtehe. Hiergegen klagte die Gemeinde -Vertretung, wurde aber 
hiermit in der Reviſionsinſtanz vom Ober⸗Verwaltungsgericht 
durch Urtheil vom 26. März endgiltig abgewi'ſen. 

NlAnſtellung von Kanzleigehilfen.] Nach einer allge⸗ 
meinen Verfügung des Juſtizminiſters vom 8. Mai 1897 (betr. Beſetzung 
der Subalternbeamtenſtellen mit Militäranwärtern) ſollen ſich die 
Bewerber um ee eee auch für einzelne beſtimmte Juſtizbe⸗ 
hörden mit ihren Annahmeanträgen an den Oberlandesgerichts⸗Präſidenten 
bezw. den Oberſtaatsanwalt wenden, die ein Bewerberverzeichniß zu führen 
haben. Geſuche um Vermerk für eine zukünftig erledigte Kan, leigehilfen⸗ 
ſtelle an den Landgerichtspräſidenten oder aufſichtführenden Richter der 
Amtsgerichte ſind an das Oberlandesgericht zu befördern. Dieſe Gerichts⸗ 
vorſtände haben, wenn eine Kanzleigehilfenſtelle, für welche ein Militäran⸗ 
wärter zu berückſichtigen ſein würde, zu beſetzen iſt, bei dem Oberlandes⸗ 
gerichtsvorſtand anzufragen, ob ein geeigneter Militäranwärter für den 
Kanzleidienſt in die Bewerberliſte eingetragen ſei. Verneinenden Falls iſt 
die Exledigung der Stelle von dem Oberlandesgerichtsvorſtand in der ſonſt 
vorgeſchriebenen Weiſe durch die Mittheilung der Erledigungsliſte öffentlich 
bekannt zu machen. 

Auf der Bazarkämpel wird jetzt eine größere Veränderung 
der dortigen fortifikatoriſchen Werke ausgeführt. Es wird nach der kleinen 
Weichſel hin ein breiter Weg und eine Ram pe für eine Pontonbrücke 
angelegt, da die Tage der fistaliſchen hölzernen Brücke gezählt ſein dürften, 
weil viele Hölzer ſchon morſch find. Von dem linksſeitigen Wall (von 
Thorn aus) wird ein großes Stück abgeſtochen, die Mauer iſt auch abge⸗ 
brochen und eine Anzahl großer alter Bäume gefällt worden. Die Anlage 
des Walles und der Mauern hat ſeiner Zeit, wie man uns ſchreibt, der 
Stadt Thorn gegen 50 000 Thaler gekoſtet, weil die Weichſelbrücke verlegt 
wurde und der damalige Kommandant v. Prittwitz die Befeſtigung verlangte. 

& [Befigveränderung) Die Land bank, welche vor einigen 
Monaten das den Elsner'ſchen Erben gehörige Gut Papau erworben 
und einen Theil deſſelben bereits parzellenweiſe verkauft hat, hat nunmehr 
auch das Hauptgut weiterverkauft und zwar für 370000 Mk. an einen 
Herrn Degner aus Sachſen. 8 

[Einen kleinen Schuppen] aus Eiſenwellblech läßt der 
Spediteur R. Aſch am Weichſelufer unterhalb des Handelskammerſchuppens 
errichten, um darin Waaren, die mit Dampfern ankommen oder verladen 
werden ſollen, ſicher unterzubringen. Die Arbeit wird von einer Berliner 
Firma ausgeführt. 

[Polizeibericht vom 21. Mai.] Gefunden: Eine In⸗ 
validenkarte auf den Namen Eva Schulz in der Gerberſtraße; ein Paar 
Damenhandſchuhe am Bromberger Thor. — Liegen geblieben: Ein 
Stück weiße Gaſe, 2 Rollen Zwirn, ein Paar Handſchuhe, ein bunter Shlips 
in einem Packet auf einem gen. — Verhaftet: Drei Perſonen. 

„[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,60 Meter 
über Null; das Waſſer ſteigt noch. Eingetroffen ſind die Dampfer „Alice“ 
mit Heringen, Kaffee ꝛc. für Thorn und diverſen Gütern für Warſchau 
beladen, und 5 beladenen Kühnen im Schlepptau aus Danzig, „Bromberg“ 
mit gemiſchten Gütern für Thorn aus Danzig reſp. Bromberg. Abge⸗ 
fahren ſind zwei mit Ziegeln und fünf mit Zucker, ſowie zwei mit Steinen 
beladene Kabne nach Danzig reſp. Culm. Das ſchnell ſteigende Waſſer hat 
die unteren Dampferaus ladeſtellen wieder überſchwemmt. Es muß bald 
für vermehrte Ladeſtellen geſorgt werden. 

In Folge des hohen Waſſers müſſen die ſchwimmenden Traften 
wieder feſtlegen und das Eintreffen größerer Holzmaſſen iſt wieder ver⸗ 
zögert. Die Weichſelſchiffer, welche von dem hohen Waſſerſtande 
Vortheil haben könnten, lönnen dieſen nicht 1 da nirgends ge⸗ 
nügend Ladung vorhanden iſt. Namentlich fehlt in Rußland Ladung für 
den Export; die Weichſelſchifffahrt iſt unter dieſen Umſtänden zur Zeit ſehr 
ſchwach und ſoll eine Beſſerung für die nächſte Zeit kaum zu erwarten ſein. 

8 au, 21. Mai. 1 uhr 10 Min.) 

er heute 3,13 Meter, gegen 2,82 geſtern. 


1 Grabowitz, 21. Mai. Am Montag. den 17. d. M., wurde die 
N der Lehrer des r unter dem Vorſitz des 
Königl. Lokalſchulinſpektors Herrn Pfarrer Ullmann in der Schule zu 
Grabowitz abgehalten. Der Lehrer Mattern ⸗Grabowitz hielt einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Womit kann ſich der Lehrer während feiner außer⸗ 
dienſtlichen Zeit zu ſeiner geiſtigen und ſittlichen Förderung beſchäftigen?“, 
der zu einer lebhaften und ſehr intereſſanten Debatte Anlaß gab. 

Aus dem Drewenzwinkel, 20. Mai. Am Mittwoch, den 
19. d. M., ging hier ein ſehr ſtarkes Gewitter nieder, das ſich aus 
mehreren gebildet hatte. Einige Hagelſchauer miſchten ſich in den ſehr ſtark 
ſtrömenden Regen und richteten nicht unbedeutenden Schaden bei den blühen ⸗ 
den Obſtbäumen und dem üppig ſtehenden Getreide an. Lelder trocknet die 
Niederung bei den täglichen Regenſchauern nicht ſoweit aus, daß ſie bear⸗ 
beitet werden kann. i 


Vermiſchtes. 


Zum Eiſenbahnunglückbei Gerolſtein wird noch emelbet, 
daß der Staatsanwalt Melchers aus Trier den ganzen Tag hindurch die 
Unterſuchung auf der Unglücksſtelle leitete. Ueber das Unglück ſelbſt heißt 
es: 17 Wagen waren losgekoppelt und rannten aus einer Entfernung von 
200 Meter das fallende Geleiſe hinab auf den erſten Zugtheil, wodurch die 
furchtbare Zertrümmerung der zunächſt aufeinander ſtoßenden Wagen ver⸗ 
urſacht wurde. — Der Kaiſer nahm, wie aus Wiesbaden berichtet wird, 
mit Rückſicht auf die Kataſtrophe von dem Mittwoch Abend nach Theater⸗ 
ſchluß beabſichtigt geweſenen Herrenabend im Schloß Abſtand. 

Die Andree ſſche Nordpolexpedition hat ſoeben an Bord 
des ſchwediſchen Kanonenboots „Swenskſund“ Gothenburg verlaſſen und 
die Reiſe nach Spitzbergen angetreten, um von dort aus die Ballonfahrt 
gegen den Nordpol auszuführen, die im vorigen Sommer wegen ungönftiger 
Winde nicht von ftatten gehen konnte. 

Ich bin ein Deutſcher! Unter den wackeren Männern, die ſich 
um die Rettung der armen Unglücklichen beim Pariſer Brande ſo 
große Verdienſte erworben haben, befindet ſich ein Deutſcher Namens Karl 
Wagener. Derſelbe iſt gebürtig aus dem waldeckſchen Städtchen Sachſen⸗ 
hauſen, und iſt der Sohn einfacher Ackersleute. W. iſt Bedienſteter im 
Pala is⸗Hotel. Als nach der Kataſtrophe auch er dem Präſidenten Faure 
vorgeſtellt wurde und man ihn nach ſeiner Herkunft befragte, „da“, ſchreibt 
W. an ſeine Eltern, „antwortete ich dreiſt: „Ich bin ein Deutſcher!“ Alle 
Anweſenden, der Präſident nicht ansgeſchloſſen, beglückwünſchten ihn mit 
freundlichem Händedruck. Als äußeres Zeichen der Anerkennung erhielt er 
die ſilberne Medaille 1. Klaſſe. 

Das Berliner Landgericht 1 ſprach den Kaſſendiener 
Korn von der Anklage des Diebſtahls frei, welcher beſchuldigt war, den am 
8. Dezember v. J. bei der Königl. Generalmilitärkaſſe entdeckten Fehlbetrag 
von 10 000 Mark durch Vertauſchung eines mit Goldſtücken 
gefüllten Beutels mit einem Pfennige enthaltenden verurſacht zu haben. 
Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre Gefän niß, die Vertheidigung Frei⸗ 
ſprechung beantragt. Die Freiſprechung afelgt⸗ nach der Urtheilsbegrün⸗ 
dung, weil die Beweisaufnahme nicht genügenden Anhalt für die An⸗ 
nahme bot, daß nur der Angeklagte den Diebſtahl begangen haben könne. 


— ——— 
Neueſte Nachrichten. 


Trieſt, 20. Mai. Sämmtliche Arbeiter des O eſterreichiſchen 
Lloyd haben wegen Unzufriedenheit mit dem disc plinaren 
Vorgehen der Direktion und mit den Dienſtverhältniſſen heute 
Vormittag die Arbeit eingeſtellt. | 

Darmſtadt, 20. Mai. Die Ueberreichung der vom Kaiſer 
Nikolaus II. für das 24. Dragoner-Regiment geſtifteten Stan⸗ 
dartenbänder fand heute auf dem Griesheimer Uebungsplage 
durch den Oberſten Nepokoiſchitzty in Gegenwart des Großherzogs 
und der Großherzogin ſtatt. Hieran ſchloß ſich ein Frühſtück im 
Offtzierkafino des Regiments, an welchem der Großherzog und 
die ruſſiſchen Gäſte theilnahmen. 

Berlin, 21. Mai. Geſtern hat die Stadtverordnetenverſammlung 
mit 58 gegen 4 Stimmen die Magiſtratsvorlage bezüglich der Umwandlung 


des Pferde ⸗Eiſenbahn⸗ Betriebes in einen elektri ſchen ange⸗ 
nommen. 

Paris, 20. Mai. Der „Agence Havas“ wird aus Lamia von 
geſtern Abend zehn Uhr gemeldet, daß die Stadt ganz entvölkert 
ſei; es ſeien nur der Präfekt, die Telegraphenbeamten und Zeitungs» 
Korreſpondenten in der Stadt zurückgeblieben. 

Washington, 20. Mai. Der Senat nahm egen 14 Stimmen 
eine Reſolution Morgan an, in der erklärt wird, daß auf Kuba Kriegs⸗ 
zuſtand herrſche. Die Vereinigten Staaten werden ſtrenge Neutralität 
Hg indem fie beiden Parteien die Rechte als kriegführende Partei 
zugeſtehen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
— — . — — . ͤ —— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 21. Mai um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,52 Meter. — Lufttemperatur + 9 Gr. Celſ. — Wetter: 
trübe. Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Sonnabend, den 22. Mai: Wolkig, normale Temperatur, lebhafter 
Wind, vielfach Gewitter. 

Sonnen ⸗ Aufgang 3 Uhr 56 Minuten, Untergang 7 Uhr 58 Min. 

Mond ⸗Aufg. 12 Uhr 37 Min. Nachts, Unterg. 10 Uhr 6 Min. Morgens, 

Sonntag, den 23. Mai: Meiſt heiter, warm, ſchwül, Gewitter. 

Montag, den 24. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, Gewitter 
luft, Regenfälle. i 

Dienſtag, den 25. Mai: Wo'kig, ſchwül, Gewitterregen. 


Marktpreiſe: re 

troh (Richt⸗) pr. Ctr.] 21251 240 Breſſen . 1 Bid. — 1251-130 
. 90 8 ) Lem 250 225 eg 3 er IE — 00 
artoffeln.. pr. Ctr. 2 — 2 G „ 3040 
Weißkohl p. Kopf — 10 —— Karauſchen „ 130 — 40 
Rothkohl . „ — 151 — 1 Ba che — „ — — 40 
Mohrüben „ 48 Pfd. — 100 — —1 ur „ — —1—166 
Wrucken . p. Mdl. — 500 1 — arpfen 5 Feel 
Salat. . . 5 Kopf — —[— 19 Barbinen „ —25/—130 
Radieschen 3 Bund — 6 — 10 Weißſiſche „ —15ʃ— 20 
Spinat „ 10-15 Puten Stück 350 450 
Butter N „ 60 — 80 Gänſee 0 4 —1 51 — 
Eier... Schock | 1801 2 — Enten. Paar 250 500 
Krebſe 7 4 —1—— Hühner, alte. Stück] 150 2.— 
Aale. . p. Pfd. — 75 — 90 „ junge | ee 1120 
Lachs ——I-—| Tauben „1700190 


Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
21. 5. 20. 5. 21. 5. 20. 5. 


Tendenz der Fondsb. feſt feſt Disc. Comm. Antheile 201.40 201,10 
Ruſſ. Banknoten. 216,80 216,70 Harp. Bergw.⸗Act. 182,50 182,80 
War ſchau 8 Tage 216,30216,30 Thor. Stadtanl. 3½ % 101,— 101.— 
Oeſterreich. Bankn. 170,65170,60 Weizen: Mai 162,25 162,75 
reuß. Conſols 3 pr. 98,30 98,25 Juli 162.— 165,0 
reuß. Conſols 3½pr. 104,20 104,20 September 156,— 156,25 
Preuß. Conſols 4 pr. 104.— 104,10 Mai KewsP)ort 80 0 79,7% 
Dtſch. Reichsanl 30 97,90 97,90 Roggen: Mai 118.— 118,25 
Dtſch. Reichsanl 3% 104,— 1103.99 Juli 118,501 19. 
Wpr. Pfobr. 3 / ld. II 94,—| 94,— September 119,50 120,.— 

" „8 40 o „ 100,20 100,20 Hafer: Mai 129,50 129,75 
Poſ. Pfandb. 3/½%% 100,40 100,30 Rüböl: Mai 54,50 54,50 
5 „ 4% 102,10 102,10 Spiritus 50er: loco 60,90 —,— 
Poln. Pfdbr. 4¼½% 67,80 67, 70er leco. 41,100 41,10 
Türk. 1% Anleihe O 21,70 21,70 70er Mai 45,20 45.10 
Ital. Rente 4% 93,25 93,— 70er September 45,50 45,53 
Rum. R. v. 1894 4% 88,90 88,90 


5 % Lombard⸗Zinsfuß für che Staats- 
eee, eee 


e 


e 


2 Bekanntmachun Bekanntmachung. 555 Er I #2 k, 1 “ 

1 Der im Jahre 1891 ach 8. In ei untmachung fofort die O0 enzo ern = ar A iederkranz”. ts 

5 Ann hel in Ahern, Mpr., e e e 3 (unmittelbar am Schießplatz gelegen), 1 18 9 Uhr; * 
x 5 Geſell 8 ewerber wollen ſich unter Vorlegung > 

e ty Baden Oi . e, Seren, Mc Sonntag, den 23. Mai 1897: But Orc 3 


modernen Reſtaurationsräumen, 


* f l derlich Der Vorſtand. 
5 Balards- und Bereing Kn : Militäranwärter werden eventl. bevorzugt. 212420 
yO;60ũ eeiesenel "Ser Magiftrot rosses Militär-Concert 

5; und allen für de . . 
5 ie arb eee br erde al] Mölbeitung zer Mrmenfaten. | , gran eee eee 
„ r ganzen ann ſtarken e e ußartillerie⸗Re n Hin n (Po 3 
* ae Mpeil1ch 898 bis ebendahin 1904 8 Bekanntmachung. 5 0 Ne. 2, unter Leitung des mae Muſi eee Fireh 808 * Der Kneiphof 
3 werden. n unſerem Einwohner⸗Melde⸗Amt w nter Anderem: i 
- Die Säle und Reſtaurationsräume ſind zum 1. Juni d. J. eine Bureaugehilfen ⸗J Ouverture „Die luſtigen Weiber“, Coneertſatz für Piſtonſolo, . „Hugenotten“, A 15 h f 
5 aufs Beſte möblirt. ſtelle ſrei. Hiſtoriſche Märſche für Heroldstrompeten u. ſ. w F t us O 
ö e nee 25 Di 1 
Dt „ e (4 2 
4 ge Er 15 Andi; 1 f un — Pol 0 ee a. », Dis, — en Prächt. Decorationen 
5 e mereikaſſe zu hinterlegen Verwalt w . „Am 
2 it der Yuffehrift „Verpachtung de r Warm-Bade-Anstalten. R. ® .. 
2 e werden horn, den 15. Mai 1897. . 
E bis zum 2. YAnguft 1897, Die Polizei-Verwaltung. Wannen-, Römische-, und Volksbrause-Bäder. 
f En S äb , ; “ — — 
; en dee Kae Scan Be 5 5 wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den allerneueſten Erfah 1 Donn 4 = 5 f A: 
’ 7 Y; 9 
a art Örfenangebe meer gen Einfnbuns iM Technisches B Kneipp- und Lahmann'ſchem Syſtem rosses Tanzkränzchen, 
* von 5 ME. abgegeben. NENNEN 00 l 108 Mall unter billigſter Preisberechnung und günftigen Zahlungsbedingungen ein. Sichere Er⸗ wozu ergebenſt einladet 

5 ie Na gilt i. i (für Beau für rührige Geſchäftsleute. Ueber ausgeführte Anlagen beſte Bengnifie zur . Dröse, Mellienftr 98 
8 er agılra A erfügung E ö 2 0 
. Polizei⸗Verordnung. 7% une und Gebr. Franz, Königsberg er. F aan! 1 2 
> 8 8 5 ff. des 8 ons-Anlagen. 3 
F ET Berne 9 Die Preuß. Hypothek.⸗Aktien⸗Zauk Berlin : Wisniewskis Restaurant, 3 
4 I ar (G. S. S. 265) und Koppernikusſtraße beleiht ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz zur erſten Stelle, kündbar und unkündbar mit] Sonnab 8 22. Mai: : 
1 . = 5 n . 2 N 8 5 nimmt entgegen Immanns & Hoffmann, Baugejchäft in Thorn. brosses Mai-Kkr änzchen. 

5 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird Arbeitsausführungen Die General- Agentur Danzig Neug arten 22d Hierzu ladet ein 3 : 
5 mit Zustimmung des Kreisausſchuſſes jeder Art und Größe = ; Boosssnononnn0nnrn0ren0el 
8 für den Umfang des Kreiſes Thorn ’ H. Lierau. 1655 
E folgende 5 erlaſſen: ſowie Reparaturen. An die d eutſch en Hausfr auen! 2 Lulkau. 
1 ® x onntag, den 23. Mai 1897: 
3 Gaſt⸗ und Schankwirthe, ſowie bie ; 177 N Maikränzehen, 
0 jenigen Perſonen, welche mit Brannt- Die armen Thüringer Weber bitten um Arbeit! wann ane eintabet Zr Heinemann. 
N —4 e gg . KK» —. — — — Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
2 „ 2 * 
. trebung in iheem Gewerbebeisie (6 45 Thüringer Weber⸗Verein zu Gotha. |Johannesbeerwein 
Be er Gewerbeordnung) unter Darlegung a ra ; 2 
8 ses: obiwaltenben Verhältniffes ber Orts⸗ Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Dajein er ringenden armen Apfelwein 
5 polizeibehörde, innerhalb einer Friſt von — „Webern“ 
. einer Woche, von dem Beginn der bitte Beſchäftigung. Apfelwein-Sect 
8 Serge an gerechnet, Anzeige NAHRU NG Wir offeriren: empfiehlt 
N 2 andtü b und Bettzeug, weiß und bunt. . 
> Binnen der gleichen drift iſt von Sen = diversen Deſſus. neue ni har geitreift. 3 er „dor > 
3 dem Aufhören der Stellvertretung] für e San in diverſen Deſſins. Drell und Flanell, gute Waare. n 
N 7 85 machen. k ur Bester Ersatz für Muttermileh. or ee Wege ieee _ mi . a 88755 >> 
= je Verpflichtungen gelten auch für] Zu haben in allen A otheken, Drogerien, 1 i 2 . = 
% — 8 e wit] oder direct durch Jas General-Depot Servietten m allen Pretslagen Altthüeingiſche Tischdecken mit der] Kutharinenſtr. 10 1 : 
3 2 „ m e im 5 vor- J. C. F. Neumann & Sohn, ü Wartburg. : r 8 
5 geſehene nzeige nnen vier Wochen Berlin W. Taubenstr. 51—52. 2 Jagdiveiten. 5 . Gouvernements⸗ Gebäude. 
5 Ballet Be = augen il Hoflieferanten Sr.Maj.d.Kaisersu.Königs. Bert ige gear age vom 2 bis] 
. -Verordnung ab gerechnet, u T2 
2 erſtatten iſt. ne Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Waare. 


Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 
Muſter und Preis⸗Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 
Die kaufmänniſche Leitung beforgt Iinterzeirhueter unentgeltlich. 


Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins. 
Kaufmann O. F. Grübel, 
Dieſe 8 tritt mit dem ſicherſtes gegen Apetitloſigteit, Magen⸗ 


Landtags⸗Abgeordneter. 
Tage der Verkündigung in Kraft. weh u. ſchlechtem, verdorbenen M 
Thorn, den 4. Mai 1897. N Friſche | | 


Sicheren Erfolg 


bringen die bewährten und hochgeſchätzten 
Kaiser's 


Pfeffermünz-baramellen 


N N 
Breiteſtraße 6, I. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche u. Zubehör 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Näheres 
Beeiteiteahe Il. 1 Hirschberger. 
Freundliche Wohnungen, 

4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen. 
Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
Zu erfragen bei Steinkamp. 1089 
Wobnung o . 8 Zimmern, Alkoven, Küche 
und Zubehör von ſofort zu 11 


693 Breiteſtraße 4, II 


8 2. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver- 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mk. beſtraft, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle 5 Hafttritt. 


RRR 


n 


Visiten-Karten 


+ + 
Der Landralh. a Mathiesheri p 
736 Den hochgeehrten Damen von Thorn und I 
mgegend die ganz ergebene Anzeige, daß 


2 Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wirdſu in allen gangbaren Formaten Zwei Sommerwohnungen, 

b ermit zur öffentlichen Kenntniß ge. J ich eine und friſche empfiehlt en En — 3 und 
28 ubehör, auf der Culmer Bo ü 
* 1 55 den 18. Mai 1897 Nähstube Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. Zorn’ "iche Gärtnerei ſind von ſofort 3 
2 . 5 8 = 1 2 a a- ar 0 0 n miethen. W. Rinom Heiligegeiſtſtr. 18. 
a Der ‚Auıtö-Vorfieher. . sämmtliche Wäschegegenstände Die amtliche Gemwinnlifte der 
. ellmich. { 2 ? f 5 

? —̃ 1: ‚Bäckorsirame; 26, art empfiehlt Einen tüchtigen Klempnergesellen 19. Marienburger Pferde-Lotterie 
5 Bekanntmachung. Nachdem ich 18 Jahre für Herrn Kaufm. ſucht ©. Muller, Podgorz. Lift eingetroffen und liegt den 
3 Am Sonnabend, 29. Mai er., . Bene Habe, bin 5 im 0 pn. ee Jutereſſenten ge: Einſicht aus. 
2 Waage 4 lr, eee, en. lle gun) one 1 Malergehilfen — eder 
5 werden die Nachlaßgegenſtände bes ich zuſichere. 2055 [E again 8 „ erhalten nach außerhal 3 Reiſe⸗ Kirchliche Nachrichten. 

1 verſtorbenen Dienſtmädchens Luise Frau M. Michulski. dende Bick gr g gelder werden von bier aus erſetzt. 

3 Thal, beſtehend in einigen au chuls 94 K. Kis ie le wk i Maler Am Sonntag, Rogate, den 23. Mai 1897. 
5 dong -u. JEW SGeiligegeiſtſtraße 19. Kirch 


. ebang. e. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die deutſche Seemanns⸗Miſſion. 


ang. Kirche. 


Bekleidungsſtücken 
vor dem hieſigen Amtabaufe öffentlich 
meiſtbietenb gegen gleich baare Bezah 
lung verkauft werden. 

Mocker, den 20. Mai 1897. 
Der Gemeinde-Vorſtand. 
Hellmich. 


Standesamt Podgorz. 


Täglich: Frisches Landrat Junge Mädchen, 


Pfd. 50 P die das ge, erlernen wollen, können Neuſtädt. eb 
aus der der Bäckereiv. In. "Schmatolla fih meiden Saw L. Kiretelm, Bäderftr. 37. Ver. 91, Ur: Gottesdenf: 

in Mocker, Mauerſtraße Mühlen Etabliſſement zu Bromberg. Nachher Beichte und ee Hänel. 
früher Backmeiſter der Dampfbäderei ren Vr eis surant. 


offerirt Oe Verbindlichkeit). | Nachmittags: Kein Gottesdienft. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


vom N Kirche. 
Vom 12. bis en. 20. Mai 1897 . Sinimaderttahe. Laechel, Shubmaierftafe pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 20.15. | 20./4. Müll- Cetin) 
(Geburten den. essen. nenne IK: RB 7 ee Vormittags 11% Uhr: Gottes dienſt. 
—|J/Hlai-RBow E, 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


1. S. dem Rangirmeiſter Auguſt 11 
Sonnenberger⸗Piaske. 2. T. dem Brief- Namenlos glücklich gut abgelagerte 


träger Guftav Bettinger⸗Stewken. 3 [macht ei „weiter, 
S. dem Kutſcher Michael Kaczmareck powie ei pet 0 ö Berliner März-Weisse 
Stewken. 4. T. dem Reiſenden Philipp fu. Sautunreinigteiten, daher 1 man aus der we —— . 


n Nr. 11 115,40 15,60 
2 . 14,40 14,60 
Baiferonszugurgt . . . | 15,60 15,80 
Weizenmehl 000 14,60 14,80 
do. 00 weiß Band 12,20 12,40 

do. 00 gelb Band 12,.— 12,20 


11110000000 
eee ee A ar 8,20 8,40 
Noggen- Schrott . : » » 7,40 7,60 
Roggensfleie . 2...» 4,30 4,39 
N Nr. 

o. 


Hirſch. 5. S. dem Arbeiter Boleslaw Bergmann's Lilienmild-Zeife „ 0. „ „ 780 8.— Evang. luth. Kirche. 

von Czerniewicz⸗Stewken. 6. T. dem ev. . & Co., in 5 Seen 8 Neustadt. FE ine Burda 42 im 9 2 Rehm. 
8 8 2 u RE ee ER ) vorzk ali chen Mitt agstisch. Roggenmehl 91 . . . 9,80 10,— [Nachm. 4 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. 
em mann Völz. 8. „ „ ins ih 3: 

unehelich. Molf Seetz U. Anders 8 Co. Anmelde⸗ zu, . mem 840 80 S 9%, uhr: Rice 8 


Auf gebote. 
1. Bäcker Ernſt Kiſchel und die un. 
verehelichte Ida Hagemann, beide aus 
Doder, 2. Wander Aae ag zur a dhe e 
Fan ui ache dene B e a 
Auguſte Schoetzau — Kreis Culm. Bre wurten beizufügen. Man adreſſire: 


Th. Konetzky, Droguiſt, Stein (Aar- 

1. Arbeiter Fabian Szneider und die] gar), Schweiz. Briefporto 20 Pfg. nach der 
unverehelichte Marianna Szamocki⸗Piaske. Schweiz. 2046 

2. Arbeiter Lucian Martin Szezyplorowski 


und die unverehelichte Juliauna 10-15 000 Mark 


Rowalewska zum 1. Juli auch ſpäter auf ein ſtädtiſ ches 


Vorm. 11), Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. 


e zu Podgorz. 
ain 8 Uhr: erke 4 

Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Seemanns⸗Miſſion. 


Evang. Schule zu Lulkan. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 
aug. Kirchengemeinde Gr 


Ev 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in Schillno. 
Vorm. 11'/, Uhr: Kindergottesdienſt. 


Für Rettung von Crunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger ap⸗ 


Formulare 
Unfallversicherung E 


find ſtets vorräthig in der — 


Rathshuehdruckerei Ernst Lambeck a N. 1. 940 90 


„ 2 | 890| 8,90 


„ 8,40 8,40 
mu Geſucht zu 0 ofort zu babes. weis 7,.— I 
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f Brundftüd ge win oe unter = a 272 Te NER Herr Pfarrer Ullmann. 
18 Sterbefälle. poſtlagernd e ne nu. e El 4,60 4,60 J Kollette für den Bethausbau in Kl. Komorsk 
9 arme Bartholomäus Kempinski . STE Ait Bursche if ver Se mu per] Fran Rittmeiſter Schoeler, Vuchwes engrüße 11 I. . 4,— 14.— . Gem. Warlubien. 
3. miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. Schulſtraſe 11. 2081 .. 13,60 13,60 1 Sierzu Beilage. 
. . ... —. . uw 


. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Beilage d. C 


Die Erbin von Abbot⸗Gaſtte. 
Original⸗Roman von F. Klin ck⸗Lütets burg. 
: (Nachdruck verboten.) 


(44. Fortſetzung.) 


„Miß Connor, Sie ſollen meine Erbin ſein. Die Cottage 
mit Allem, was darin und darum iſt, bleibt Ihr Eigenthum, 
auch das Geld. Mein Teſtament habe ich deponirt, meine 
Söhne werden es nicht anzufechten wagen, ſie haben kein Anrecht 
auf mein Eigenthum Die Legate ſind nicht ſehr bedeutend, 
aber fie werden Denen zu ſtalten kommen, welchen ich fie beſtimmt 
habe. Bitte, rücken ſie mir das Kiſſen zurecht. Danke Ihnen. 
Sie haben viel für eine alte Frau gethan, ich will noch einmal 
für Sie beten.“ 

Draußen wurde eine Stimme laut, eine helle, durchdringende 
Frauenſtimme. 

„Laſſen Sie mich hinein, ich muß hinein. Sie werden 
mir den Zutritt zu Mrs. Gray nicht verwehren. Wo iſt Miß 
Connor? Ich will Miß Connor ſprechen.“ 

Mary eilte hinaus, ſie ahnte. daß Lady Roſa gekommen 
ſei. Während ſie noch mit der Dame ſprach und ſie über den 
Ernſt der Lage verſtändigte, hatten Mrs. Gray's ineinander 
geſchlungene Hände ſich gelöſt, die Kranke hatte noch einmal tief 
und ſchwer aufgeathmet und dann noch ein leiſer Seufzer — 
Lady Roſa Gray trat an das Lager einer Todten. Sie war zu 
ſpät gekommen. 

In Ihren Zügen machte ſich keine Trauer bemerkbar. Sie 
beugte ſich über die Todte herab und erfaßte deren Hand. 

„Warum ſchrieben Sie nicht früher, Miß Connor? Wenn 
wir hätten ahnen können, daß Mrs. Gray ſo ſehr krank war, 
würde auch mein Gatte gekommen ſein“, wandte ſich ſich vor⸗ 
wurfsvoll zu Mary. 

Dieſe hielt es nicht angemeſſen in Gegenwart der Todten 
die an ſie gerichtete Frage zu beantworten. Sie nahm die Worte 
Lady Roſa's als einen Vorwurf auf, den ſie ſchweigend ertragen 


wollte, und trat an die Verſtorbene heran, ihre Hände auf deren 


Augen legend; die Todte hatte ihr immer wiederholt, daß ſie es 
thun müſſe, wenn ſie geſtorben ſein werde, damit nicht ihre 
Augen offen bleiben möchten. i 

Dann kam Doktor Donald. Er hatte, nachdem er den ein⸗ 
getretenen Tod konſtatirt, eine lange Unterredung mit Mrs. Roſa 
Gray in der ſicheren Vorausſetzung, daß dieſe Dame eine ver⸗ 
hältnißmäßig weite Reiſe nur gemacht um des Nachlaſſes willen. 
Ihm waren Mrs. Gray's letztwillige Verfügungen bekannt, und 
er hatte ihnen aus vollem Herzen zugeſtimmt, denn er verkehrte 
lange genug in der Cottage, um über die Familienverhältniſſe auf 
das Genaueſte unterrichtet zu ſein. So hielt er es angemeſſen, 


horner 
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um Mary Connor eine unangenehme Auseinanderſetzung zu er⸗ 
ſparen, die Dame auf das Kommende vorzubereiten. 

Lady Roſa war wie vom Blitz gerührt. Das hatte ſie nicht 
erwartet. Nachdem ihr Gatte ſie eines Tages darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Revenüen ſeiner Mutter, bei ihrer großen Spar⸗ 
ſamkeit, während einer langen Reihe von Jahren einen erkleck⸗ 
lichen Ueberſchuß geliefert haben könnten, war ſie bald zu dem 
Schluß gelangt, daß es ſich verlohnen werde, mit der alten Mrs. 
Gray ſich auf guten Fuß zu ſetzen. Die Kinder, insbeſondere die 
erwachſenen Söhne, koſteten viel Geld und immer mehr als der 
ſtrengere Vater gutheißen wollte. Mr. Gray war freilich der 
Meinung geweſen, daß man Lilian Smith das Vermögen der 
Mutter überlaſſen könne, und jo lange man der Meinung geweſen 
war, daß dieſe Nichte die Pflege der Mutter übernommen habe, 
hatte Lady Roſa die Dinge auch gehen laſſen, wie ſie wollten. 
Da aber war ihr die Nachricht zugegangen, daß Lilian bei dem 
Eiſenbahnunfall verunglückt und auf Abbot⸗Caſtle begraben ſei, 
Miß Connor aber die Pflege der kranken Mrs. Gray übernommen 
habe. Von der Stunde an hatte Lady Roſa keine Ruhe mehr ge⸗ 
habt. Ein natürliches Vorurtheil gegen Miß Mary, welches ſie 
haben zu müſſen glaubte, ließ ſie das Schlimmſte ahnen, dieſes 
Schlimmſte aber hatte ſich nur auf die Befürchtung erſtreckt, daß 
Miß Connor vielleicht ein bedeutendes Legat ausgeſetzt oder 
etwas von dem Familienſchmuck erhalten werde, der aus 
18 werthvollen Collier, Armbändern, Ringen und Nadeln 

eſtand. 

Es dauerte lange, ehe Lady Roſa den ihr von Doktor Donald 
verurſachten Schrecken überwunden hatte. Erſt allmählich begann 
ſie ſich aufzuraffen und ruhiger zu werden. Sie war eine Thörin 
geweſen ſich unnützer Weiſe beunruhigenden Gedanken hinzugeben. 
Noch wollte ſie nicht an die Wahrheit der ihr gemachten Mit⸗ 
theilungen glauben, ſondern eine Beſtätigung derſelben abwarten. 
Sollte dieſe wirkkich eintreten, dann — ah, bah! — ſie fürchtete 
eine Miß Mary Connor nicht, auch wenn dieſe eine reiche Erbin 
war. Sie hatte einmal in einem ſehr ſchlimmen Verdacht ge⸗ 
ſtanden, und jene Zeit würde ihre Schatten in die gegenwärtige 
binüberwerfen, es konnte nicht ſchwer fallen, ein etwa vorhandenes 
Teſtament, welches auf Grund der ihr durch Doktor Donald mit⸗ 
getheilten Eröffnungen erreicht war, ungültig erklären zu laſſen. 
Die ä einer Erbſchleicherin würden ſich als vergebliche 
ausweiſen. 

Für die nächſten Tage war Violet-Valley der Wallfahrtsort 
ber geſammten Gray'ſchen Familien⸗Mitglieder. Sie waren von 
Lady Roſa telegraphiſch herbeigerufen worden, um ſich an dem 
Begräbniſſe zu betheiligen. Die Cottage war überfüllt. Mary 
Connor hatte ihr Zimmer räumen und an zwei Töchter Lady 
Roſa's abtreten müſſen. Einer diesbezüglich an ſie ergangenen 
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Aufforderung war fie ſchweigend nachgekommen, fie war viel zu 
ſehr mit dem traurigen Ereigniß an und für ſich beſchäftigt, um 
über das Schickliche oder Unſchickliche, welches darin lag, ihr eine 
Giebelſtube anzuweiſen, nachzudenken. Dazu traten ernſte 
perſönliche Fragen an ſie heran. Sie wußte zwar von Mrs. 
Gray's letztwilligen Verfügungen, und Doctor Donald hatte ihr 
geſagt, daß es ihr ganz überlaſſen ſei, ob fie in Violet Valley 
bleiben und fortan in der Cottage ihre Wohnung nehmen wolle, 
aber ſie dachte doch nicht daran von dieſem Vorrecht Gebrauch zu 
machen. Sie war feſt entſchloſſen, Mrs. Gray's Nachlaß den 
rechtmäßigen Erben zu überlaſſen. Sie würde es gethan haben. 
auch wenn ſie noch die arme Mary Connor geweſen wäre, welche 
ſich mit harten Kämpfen durch das Leben würde ringen müſſen. 
Ihre Gedanken beſchäftigten ſich mit der Frage, wohin ſie 
jetzt gehen ſolle, und da fand ſich nur eine Antwort: Nach 
Abbot Caſtle. 

So hatten denn die ſchönſten, ruhigen Tage ihres Lebens 
ſehr bald ein Ende gefunden. Sie konnte nur mit einem leiſen 
Grauen an das alte einſame Schloß denken, daß nur einigen 
Dienſtboten, einer alten Haushälterin, im Uebrigen aber licht⸗ 
ſcheuen Nachtvögeln und zahlreichen Dohlen zum Aufenthaltsort 
diente. Der beglückende Verkehr mit Harry Ruthbert würde 
aber ſeinen vollſtändigen Abſchluß gefunden haben. ö 

Zum Begräbniß war auch Lord Ruthbert nach Violet Valley 
gekommen. Die reſpectvolle Art, mit welcher er Mary Connor 
begegnete, nöthigte Lady Roſa und ihren beiden älteſten Töchtern, 
die von dem Stande der Dinge unterrichtet waren, ein 
impertinentes Lächeln ab. Es war weder Harry Ruthbert noch 
Mary entgangen. 

Während aber Erfterer das Lächeln mit einem verachtungs⸗ 
vollen Achſelzucken beantwortete, war letztere erblaßt und der 
Schmerz füllte ihre Augen mit Thränen. Wo war die hoffnungs⸗ 
freudige Stimmung der letzten Zeit gebliben? 8 

Von dem Begräbniß zurückgekehrt, bad Lord Ruthbert Mary 
um eine kurze Unterredung. Der Lage gegenüber glaubte er 
nicht mehr mit den ihm von Mr. Primroſe gewordenen Nach⸗ 
richten zurückhalten zu ſollen, obwohl er der Meinung war, daß 
ſie dieſelben ſehr ernſt aufnehmen würde. Er bereute bitter, dem 
Verlangen, ihr eine vollkommene Rechtfertigung zu verſchaffen, 


nachgegeben zu haben. Durch den kläglich geſcheiterten Verſuch 


war die Sache viel ſchlimmer geworden. 

Mrs. Gray's Tod, der trotz ihres Alters ſehr unerwartet 
gekommen war, drängte gleichfalls zu einer Entſcheidung in 
Bezug auf Mary's Zukunft. Auch Lord Ruthert waren die 
Beſtimmungen der alten Dame bekannt, aber er dachte nicht 
daran, daß das junge Mädchen in Violet⸗Valley bleiben würde, 
er ſelbſt würde von der Durchführung einer ſolchen Abſicht ab⸗ 
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rathen müſſen. Wenn fie jeinem Rathe folgen wollte, dann 
mußte ſie in die Stadt zurück, vielleicht zu Lady Wilkie oder in 
irgend eine andere Familie. 

Ihm war die feindſelige Haltung, welche die Gray's dem 
jungen Mädchen gegenüber angenommen hatten, keineswegs ent: 
gangen, wie ihm denn auch die Urſache derſelben nicht fremd 
war. So würde ihres Bleibens in der Cottage kaum ſein, 
wenn Lord Ruthbert auch nicht daran denken konnte, daß fie 
von irgend einer Seite beeinflußt werden würde, ſie ſofort zu 
verlaſſen. Allem indeſſen vorzubeugen, war er noch einmal in 
das Trauerhaus zurückgekehrt, um mit Mary zu berath⸗ 
ſchlagen. Sollte ſein Name nicht Klang genug haben, um 
feige Verleumdungen ſiegreich aus dem Felde ſchlagen 


zu können? 
a Sechtzehntes Capitel. 

Die Haushälterin hatte Lord Ruthbert direct in die Giebel⸗ 
ſtube hinaufgeführt, wo er Mary mit dem Ordnen ihrer Sachen 
beſchäftigt fand. Seitwärts bei einem alten Schränkchen 
Rand ein neuer Lederkoffer, in welchen fie einige Wäſchegegen⸗ 
ſtände gelegt hatte. Auf dem Tiſche lagen andere, daneben 
einige Etuis. Schreibmappen, Bücher u. ſ. w. Alles 
deutete darauf hin, daß ſie mit Vorbereitungen für ihre Abreiſe 
beſchäftigt ſei. 

„Sie wollen fort, Mary?“ 

„Ja, Lord Ruthbert, hier im Hauſe kann meines Bleibens 
nicht ſein. Man betrachtet mich mit ſcheelen Augen. Mrs. 
Gray hat Sehr großmüthig an mir gehandelt, aber — ih 
glaube ihre Handlungsweiſe läßt mich in den Augen ihrer Familie 
in einem verzweifelten Lichte erſcheinen.“ 

Sie ſprach ziemlich ruhig, obwohl doch ein leiſes Beben 
ihrer Stimme verrieth, daß ſie nicht ganz ſo ruhig war, als ſie 
ſich den Anſchein zu geben verſuchte. 

„Ich fühle mich ſelbſt geneigt, Ihnen den Rath zu ertheilen, 
die Cottage zu verlaſſen. Haben Sie eine Abſicht, wohin Ste 
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„Nach Abbot-Caſtle“, entgegnete fie ohne Beſinnen. Auf 
den erſtaunten Ausdruck feines Geſichtes fügte fie noch hinzu: 
„Ich hoffe, Ste haben nichts dagegen, Lord Ruthbert?“ 

„Ja, Mary, ich habe etwas dagegen,“ ſagte er mit feſter 
Stimme. „Abbot Caſtle iſt kein Aufenthalt für Sie. Allein 
die Erinnerungen in dem alten, traurigen Schloſſe würden 
Sie tödten.“ 

„Ich glaube nicht, Lord Ruthbert. Ich bin ſogar der 
Meinung, daß ich mich ſehr befriedigt dort fühlen werde. 
ne daß ich Sie vielleicht nur ſelten ſehen werde, 
quält mich.“ 

Es gefiel ihm durchaus nicht, daß ſie dieſe Worte in einem 
ſehr ruhigen Tone ſprach. Ihr Benehmen ihm gegenüber er⸗ 
ſchwerte ihm außerordentlich ſeine Abſicht, die ihn hergebracht, 
auszuführen. Aber die Zeit und die Verhältniſſe drängten. Er 
durfte dieſes Zimmer nicht verlaſſen, ohne ihr dieſelbe Frage vor- 
gelegt zu haben, die er im Laufe der letzten Tage ernſtlich 


erwogen. 
Fortſetzung folgt.) 


Ueber eine furchtbare Tragödie, 

die ſich unweit Tiraspol im ruſſiſchen Gouvernement Cherſon ab⸗ 
geſpielt hat, berichtet die „Odeſſaer Ztg.“ Vor 2 Jahren hatte ſich 
unter den Einſiedlern am Liman, Lektirern, das Gerücht verbreitet, 
daß um den 1. Januar 1897 der Weltuntergang zu erwarten ſei. 
Ein großer Komet vernichtet Alles, was Leben hat, auf der Erde, 
worauf das jüngſte Gericht beginnt. Ju der zweiten Hälfte des 
verfloſſenen Jahres erfuhren die Einſiedler von der allgemeinen 
Volkszählung, und dieſe Thatſache im Verein mit dem drohenden 
jüngſten Gericht veranlaßte ſie, an die Rettung ihres Seelenheils 
zu denken. Als am 21. Januar der Zähler bei den Familien 
Kowalew und Fomin erſchien, fand er die Thüren geſchloſſen und 
erhielt durch eine Oeffnung die Erklärung, daß die Bewohner keiner⸗ 
lei Auskünfte ertheilen würden. Die Folge davon war, daß fünf 
Einſiedler in die Stadt gebracht, jedoch wieder freigelaſſen wurden, 
da ſie unzweifelhaft zu den Ortsbewohnern zählten und weder 
Speiſe noch Trank zu ſich nahmen. Gerüchtweiſe verlautete, daß 
gegen 17 Einwohner in der Furcht vor der Volkszählung und dem 
Kometen nach Rumänien ausgewandert ſeien. Bald wurde jedoch 
ruchbar, daß die in Rede ſtehenden Einſiedler weder in Rumänien 
noch bei ihren Verwandten aufgetaucht, ſondern ſpurlos verſchwunden 
ſeien. Als nun Nachforſchungen angeſtellt wurden, geſtand der 
Sektirer Kowalew ein, daß er neun ſeiner Glaubensgenoſſen, die 
das Märtyrerthum auf ſich nehmen wollten, auf ihren Wunſch 
lebendig eingemauert habe. „Wenn ſie mich gebeten hätten, ſie 
zu tödten, ſo hätte ich ihre Bitte erfüllt“, fügte Kowalew ſeinem 
Geſtändniß hinzu. Als im Keller die zugemauerte Grube er⸗ 
brochen wurde, bot ſich den Gerichtsmitgliedern ein ſchreckliches 
Bild dar. In der Grube befand ſich ein ganzer Haufen in Ver⸗ 
weſung übergehender Leichen, die mit Erde bedeckt waren, in den 
mannigfaltigſten Stellungen. Kowalew nannte Alle bei Vor⸗ und 
Familiennamen. Auf die Frage, warum er ſich nicht ſelbſt einem 
ſo ſchrecklichen Tode ausgeſetzt habe, erwiderte K., daß er ſolches 
ſehr gewünſcht, aber Niemand gefunden habe, der ihn eingemauert 
hätte. K. zählt nur 24 Jahre und unter den lebendig Begrabenen 
befanden ſich ſein Weib und zwei kleine Kinder. In einem anderen 
Keller des Kowalew'ſchen Hauſes ſind noch acht Leichen lebendig 
Begrabener, darunter deſſen Bruder, Schweſter und alte Mutter, 
aufgefunden worden. Infolge des hartnäckig zirkulirenden Gerüchts, 
daß noch weitere Opfer des religibſen Fanatismus zu beklagen ſind, 
ſetzt die Behörde die Nachforſchungen energiſch fort. 


Vermiſchtes. 
Ein Sieg deutſcher Ingenieure. Einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg hat die deutſche Ingenieurkunſt bei dem jetzt zur 
Entſcheidung gelangten internationalen Wettbewerb um Ent⸗ 
würfe für Bahnhofsanlagen zu den in der Stadt Chriſtian ia 
einmündenden Bahnen davongetragen. Von den 25 eingegangenen 
Entwürfen hat den erſten Preis von 10 000 Kronen derjenige 
von Gleim⸗Hamburg und Eyde⸗Lübeck erhalten, den zweiten Preis 
von 4000 Kronen der Entwurf von Haveſtadt u. Contag in 
Berlin⸗Wilmersdorf. — Die Herren Reuß u. Contag haben 
bekanntlich auch die Thorner Straßenbahn erbaut. 
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Die allgemeine Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Stockholm iſt Sonnabend in Gegenwart des Königs und der 
Königin, des Prinzen Karl, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Dänemark und anderer Mitglieder des Königlichen Hauſes bei 
herrlichſtem Wetter eröffnet worden. Auch zahlreiche Mitglieder 
des Reichstages wohnten der Eröffnungsfeier bei. Nach der Er⸗ 
öffnungsfeier machte der König mit ſeinem Gefolge einen Rund⸗ 
gang durch die Ausſtellung. Abends fand im Schloſſe ein Souper 
ſtatt, zu welchem die Mitglieder der verſchiedenen Ausſchüſſe, Ver⸗ 
treter der Preſſe ꝛc. und die Mitglieder des Reichstages geladen 


waren. 

In Karlsruhe fand am Donnerſtag die Grundſteinlegung für das 
Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal in ſchlichter, würdiger Weiſe ſtatt. 
Oberbürgermeiſter Dr. Schnitzler that nach 5 der Urkunde die üb⸗ 
lichen drei Hammerſchläge mit dem Wunſche, daß das Denkmal, welches 
ſich über dem Grundſtein erheben werde, viele Jahrhundecte einem Gemein⸗ 
weſen tüchtiger deutſcher Bürger voranleuchten möge. 

Eine Hoffnungsbotſchaft für Blinde. In ärztlichen 
Kreiſen wird, wie der „Blindenfreund“ ſchreibt, augenblicklich viel von einer 
auf dem Gebiete der Augenheilkunde gemachten ſehr bedeutenden Entdeckung 
geſprochen, über die jedoch, trotzdem ſie in mediziniſchen Vereinen ſchon ſeit 
Langem erörtert wurde, dem großen Publikum noch kaum etwas bekannt 
geworden iſt. Es handelt ſich um die Heilung bisher noch mit keinem 
Mittel der Wiſſenſchaft zu bekämpfenden Augenkrankheit, der ſogenannten 
8 ir So viele — beſonders durch Staaroperationen — zum 
Sehen und damit zum rechten Leben aus tiefer Nacht wiedererwachte Er⸗ 
blindete es heute giebt, ſo zahlreich ſind doch noch diejenigen Fälle, wo 
eine Krankheit das Licht der Augen zum Erlöſchen bringt, ohne daß die 
Kunſt der Aerzte Rettung weiß. Eine ſolche Krankheit war bisher die 
Netzhautablöſung, deren Bekämpfung durch ein höchſt genial erdachtes Ver⸗ 
fahren, das freilich nur von einem ſehr geſchickten Operateur durchführbar 
iſt, dem in Hamburg lebenden Dr. R. Deutſchmann gelungen iſt. Prof. 
Deutſchmann führt thieriſche Glaskörpermaſſe künſtlich in das erblindende 
oder bereits erblindete Auge ein. Genommen wird die koſtbare, augen⸗ 
rettende Flüſſigkeit von jungen Kaninchen. 

u Folge Hochwaſſers iſt nach einer Meldung aus Dresden 
die Frachtſchiffahrt auf der Elbe eingeſtellt. Viele Feldbeſitzer erleiden un⸗ 
berechenbaren Schaden. e 


Litterariſches 

„Die Modenwelt“, Verlag von Franz Lipperheide⸗Berlin, bringt 
jährlich etwa 500 Schnittmuſter für alle Theile der Toilette und zugleich 
Anleitung zu praktiſchem Zuſchneiden. Prächtige Holzſchnitte und farbige 
Bilder veranſchaulichen das ganze, weite Gebiet der Damen⸗ und Kinder⸗ 
kleidung, der Wäſche und praktiſcher Handarbeiten. Der billige Preis, 
1,25 Mk. vierteljährlich, ermöglicht es jedermann, auf das nüßliche und 
werthvolle Blatt zu abonniren. i 


Fir die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
FFC ĩðͤ⁊db ( d NT RETTEN EEE 
— 7 Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. — 
6 Meter Sommer-Nouveauté, doppelbreit, für M. 3.30 Pf. 

„ Mousseline laine, gar. reine Wolle, f. M. 4.55 Pl. 
sowie allerneueste Mohair, Piqus, Cachemir, Carreaux, Lenons, 
Vigoureaux, schwarze und weisse Gesellschafts- und Wasohstoffe etc. 

in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franeo in's Haus, 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von M 1.95 Pfg. an per Meter. 


